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Srüchte
Das Alte mag noch ſo ſchlecht geweſen
jn, das Neue iſt noch viel ſchlimmer.“ Mit

Worten faßte ein einfacher Soldat ſeine Anklagen
gen den Vollzugsausſchuß der A. und S. -Räte am ver-
agenen Donnerstag zuſammen. Welchen deutſchen
in packten nicht Zorn und Scham, als er die Verhand
ngzberichte über die Tagungen der Berliner Arbeiter-
Soldatenräte las! Während Marſchall Foch nach Vor
den ſucht, uns den Waffenſtillſtand zu kündigen, um
ine Truppen über den Rhein zu führen und ſeine aus
trenden Neger mit deutſchen Frauen zu belohnen, wird
der Reichshaupkſtadt, die alles, was ſie an Wertvollem
ESchönem beſitzt, den Hohenzollern verdankt, vor den
gen der Welt unſagbar ſchmutzige Wäſche gewaſchen.
e Tagung der RNäteregierung zeichnete ſich durch weit
ſende Verhandlungsunfähigkeit aus und gab in ihrer
eelloſigkeit, Uneinigkeit und Zerfahrenheit ein zutreffen-
z Abbild der ganzen Revolution. Und die Mißwirtſchaft
Vollzugsausſchuß iſt wieder nur ein Abbild der Miß-
tſchaft, die unter der neuen Regierung überhaupt ge-
ben wird. Die Regierung verfolgt die widerſprechenden

zumal in unſerer jetzigen Lage ganz unmöglichen Ziele,
m Volke bei weniger Arbeit ein beſſeres Leben zu ſchaffen.
z unklar iſt zunächſt unſere Ernährungslage.
der Tagung der Berliner Arbeiterräte am Mittwoch hat

Mitglied des Vollzugsausſchuſſes Barth erklärt: Das
utſchhe Volk ſtände in der Ernährungsfrage vor einer
aſtrophe, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden könne.
e Verhältniſſe lägen ſo, daß wir in 14 Tagen kein Fett,
wenigen Wochen keine Kartoffeln und in drei Monaten

ine Brotfrucht mehr beſäßen. Vergebens fragt man ſich,
das möglich iſt. Wäre die alte Regierung

i Kuder geblieben und hätten wir den Krieg
tgeſetzt, ſo hätten wir auch das fünfte Kriegsjahr noch
halten müſſen und hätten es, wenn auch vielleicht
ter noch größeren Entbehrungen als in den früheren
igsjahren auch gekonnt. Nun würde man es begreifen,
um infolge der durch Rückbeförderung der Truppen und

habe von Eiſenbahnmaterial an den Feind entſtandenen
tkehrsſchwierigkeiten mit einer Gefährdung der Er-
führung der großen Städte in den nächſten Wochen ge
net wird. Aber das meint Herr Barth offenbar nicht,
er von einer Kataſtrophe ſpricht, vor der das deutſche

elk ſtehe. Jn dieſem Zuſammenhange hätte es ja auch
inen Sinn zu ſagen, daß wir in drei Monaten keine
otfrucht mehr hätten. Alſo nochmals: wie iſt es mög-

h daß die Kartoffeln, die fonſt jedenfalls bis Ende Mai
eicht haben, diesmal ſchon Ende Dezember aufgezehrt

in ſollen, und daß das Getreide, das uns ſonſt bis Ende
iguſt verſorgt hätte, jetzt ſchon Ende Februar zur Neige
hen ſoll? Nun hat der Staatsſekretär des Reichsernäh-
mgsamtes kürzlich einige Umſtände angeführt, die die
e ungünſtiger geſtaltet haben. Jn den beſetzten Ge

en des Oſtens ſeien 116 Millionen Menſchen und
000 Pferde verſorgt worden. Man hätte auf reichliche

ufuhren aus Südrußland gerechnet. Die heimiſche Ernte
geringer ausgefallen, als man geglaubt habe, nament

h bei den Kartoffeln, die zu Millionen Zentnern ein
oren ſeien. Der große Fehlbetrag aber, den Herr Barth
gibt, kann durch dieſe Umſtände nicht erklärt werden.
bhechter als vor zwei Jahren iſt die Kartoffelernte auch
dieſem Jahre ſchwerlich. Die Zufuhren aus Südrußland
hen wir in früheren Jahren auch nicht gehabt. Und iſt
denn ſchon jetzt ausgeſchloſſen, daß wir im weiteren Ver
uf des Wirtſchafitsjahres aus den ſüdoſteuropäiſchen Ge
ten noch im Wege des freien Handels Zufuhren er-
iten? Wenn 126 Millionen Deutſche bisher in den be
ten Gebieten ernährt worden ſind, ſo haben wir ander-
its doch auch nicht mehr für die Ernährung der Ge-
genen aufzukommen und haben nicht unſer Heer im

ſten zu verſorgen, deſſen Bedarf jedenfalls ſehr viel
ter geweſen wäre, als der ſeiner einzelnen Glieder in
e Heimat. Wenn es aber ſo ſchlecht mit unſerer Er
ihrung ſteht, wie konnte da vom 1. Dezember
h die Brotration erhöht werden? Jſt es
t der Gipfel des Unverſtandes, reichlicher zu leben, wenn
un vor völligem Mangel ſteht? Noch ſchwerer begreif-
h iſt die Abſchaffung der fleiſchloſen Wochen. Staats
retär Wurm ſagt in ſeiner bereits erwähnten Mitteilung,
habe tief in unſere Viehbeſtände eingegriffen werden
üſſen. Dabei hätten ſelbſt die Milchkühe nicht geſchont
den können, worans ſich für die Kinderernährung und
e Sterblichkeit der Säuglinge bei einer auch nur noch
nige Monate dauernden Fortſetzung dieſes Vorgehens

entſetzlichſten Folgen ergeben müßten. Bei Abſchaffung
m fleiſchloſen Wochen iſt eine Fortſetzung dieſes Vor
kens aber unvermeidlich. Bei dieſer Sachlage ſcheint uns
h der Verdacht ſehr nahe zu liegen, daß unſere Regie
ng aus politiſchen Gründen eine Augenblickspolitik
t. Die Bevölkerung ſoll den Eindruckthalten, als hätte das ſozialiſtiſche Zegi
ent eine Beſſerung in der Ernährungs
ge gebracht.
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Suſammenſchlußz des Bürgertums
Die Pflicht des Bürgertums

Berlin, 30. November.
Bürger und Bürgerinnenk Der durch 2000 Vertreter aller in

Verlin anſäſſigen Bürger ſozialer und wirtſchaftlicher Verbände
und Vereine am 20. November 1918 erwählte Groß- Berliner
Bürgerrat will bei der Reichsleitung und den Behörden die
Intereſſen des Bürgertums unter bewußter Abwehr von ein-
ſeitiger Klafſenpolitik vertreten. Er ſtellt ſich auf den
Boden der vollzogenen Tatſachen und iſt davon überzengt, daß die
neue Zeit auch einen neuen Geiſt verlangt. Der Bürgerrat ver
langt nachdrücklich:

1. alsbaldige Einberufung einer konſtikuierenden Nation.al-
verſammlung auf Grund des gleichen, allgemeinen, direkten
und geheimen Wahlrechts der Männer und Frauen. e it

2. Unbedingten Schutz des Eigenktums. e
3. Die Unterlaſſung aller die Grundlagen produkkiver Wirk-

ſchaft umgeſtaltender Maßregeln wirtſchaftlicher, finanzieller und
politiſcher Art, vielmehr energiſche Förderung der Produkkivilät
deutſcher Arbeit und Wirtſchaft.

Der Bürgerrat hält ſich von jeder Parkeipolitik
fern und fordert das geſamte deutſche Bürgertum
auf, überall, in Stadt und Land, auf Grund des genannten Pro-
gramms Bürgerräte aus allen Schichten der Bevölkerung zu kon
ſtituieren. Er will hierbei durch Rat und Tat helfen und bittet
alle diejenigen, die an der Schaffung von Bürgerräten mit-
arbeiten wollen, ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen. Die Ge-
ſchäftsſtelle befindet ſich Berlin NW.s6, Schiffbauerdamm 6,7,
Telephon Norden 8108. Alle ſchon vorhandenen und entſtehenden
Bürgerräte werden aufgefordert, ſich umgehennd mit ihr zu ver-
ſtändigen. Sie werden ſobald als möglich zur Bildung eines
Zentralbürgerrates einberufen werden, der das deutſche Bürger
tum vertritt. Bürger und Bürgerinnen, ſofort an die Arbeit!
Das Bürgertum darf in entſcheidender Stunde
nicht tatenlos beiſeite ſtehen und andere allein über
ſein Schickſal entſcheiden laſſen. Bereitet mit allem Nachdruck die
Wahl vor.

9 d 4Oſtheer für Nationalverſammlung
Berlin, 30. November.

Die Delegakion der Oſtfront wird in der heutigen Sitzung
der Soldatenräte folgende Erklärung abgeben: „Jm Namen von
750 000 Kameraden der Oſtfront begrüßen wir freudig den Ent-
ſchluß der Regierung zur alsbaldigen Einberufung der National-
verſammlung. Wir hoffen, daß das Wahlſyſtem auch den
Kametrtaden, die dann vielleicht noch nicht in der Heimat wei-
len, ihr Stimmrecht ſichern wird. Die Nationalver ſammlung
wird uns nicht nur die Einheit des deutſchen Volkes bringen,
ſondern auch die revolutionäre Freiheit und den Frieden ſichern.
Wir ſtellen uns deshalb entſchloſſen hinter die Regierung und

Nun ſollen die Zufuhren vom Auslande helfen. Jn
der Reichskonferenz hat Staatsſekretär Wurm erklärt, daß
wir vom Auslande für mäßige Ernährung der Bevölkerung
monatlich ungefähr 67 000 To. Fett, 180 000 To. Fleiſch
und 420 000 To. Getreide, Mehl und Reis, dazu für die
Kinder kondenſierte Milch und Nährmittel brauchten. Das
bedeutet eine monatliche Zahlungspflicht von vielen Hun-
derten von Millionen an das Ausland. Staatsſekretär
Wurm ſcheint ſich darüber im Klaren zu ſein, daß wir der
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht genügen können und
meinte deshalb, das Ausland müſſe uns, damit wir dieſe
Zufuhren bekämen, mehr als 6 Milliarden Mark kreditie-
ren. Es wird ſich bei den jetzigen Zuſtänden im Deutſchen
Reich nur ſchwer dazu verſtehen und jedenfalls nur unter
den drückendſten Bedingungen. Zu den Zinſen und
Tilgungsraten dieſer ſechs Milliarden, bei denen ja aber
an die Beſchaffung von Rohſtoffen noch nicht einmal ge-
dacht iſt, werden leider die von ſehr viel mehr Milliorden
kommen, die wir an unſere Feinde als Entſchädigung zu
zahlen haben. England allein hat ſich nach Mitteilung von
Sir Eric Geddes in einer Rede in Cambridge 100 Milliar-
den Mark herausgerechnet. Mag es ſchließlich zu ſo phan-
taſtiſchen Summen, die uns auch bei beſter Organiſation
erdrücken müßten, nicht kommen, unter allen Umſtänden
wird der laufend an das Ausland abzuführende Betrag
eine gewaltige Höhe erreichen. Mit zwingender Notwendig-
keit müſſen wir fortſchreitender Verarmung verfallen,
wenn es uns nicht gelingt, dieſen Vetrag durch den Ueber-
ſchuß unſerer Produktion zu bezahlen. Das aber iſt bei
der ſozialiſtiſchen Sozialpolitik ausgeſchloſſen, um ſo mehr
als ſich unſere Lage in dieſer Hinſicht durch den Verluſt
Elſaß-Lothringens mit ſeinen Erz- und Lalilagern weſent
lich verſchlechtert hat. Wir haben kürzlich erwähnt, wie
ungeheuer ohne beſondere Gründe unſere Kohlenprodnuktion
zurückgegangen iſt. Die Kohle iſt aber bisher eines unſerer
wichtigſten Zahlungsmittel im Verkehr mit dem Auslande

werden ſie auf ihrem Wege zur Nationalverſammlung mit all
unſerer Kraft unkerſtützen.

Der Zentralfſoldatenrat der achten Armee unter Teilnahme
des Reichskommiſſars für die baltiſchen Lande und des Präſi
denten der Soldatenräte Libau beſchloß heute als frei-
willige Armee eine Eiſerne Diviſion zu gründen,
die den Zweck hat, den geordneten Abzug der Truppen aus dem
Oſten zu ſichern, um das Herüberfluten der bolſchewiſtiſchen Welle
mit den Waffen in der Hand zu verhindern. Dieſe freiwillige
Armee ſoll eine Kampfarmee ſein und unter dem Kommando
deutſcher Offiziere ſtehen. An dieſer Verſammlung nahmen
Delegierte aus allen Soldatenräten Kurlands teil Die Offi-
ziere ſtellen ſich bereits ſetzt in außerordentlich großer Zahl den
Organiſatoren zur Verfügung.

Der Kaiſer und ſein Kanzler
Jn den Mitteilungen des Profeſſors Wegener in der Köln.

Zig.“, mit deren Formulierung er dem Anſehen des Kaiſers nicht
gerade einen Dienſt erwieſen haben dürfte, findet ſich auch die
Behauptung, Bethmann Hollweg und Jagow hätten
den Kaiſer im Juli 1914 durchaus gegen ſeinen
Willen nach Norwegen geſchickt. Gegenüber dieſer
Behauptung erklärt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“:

Bei der Unterredung unſeres Vertreters mit Herrn vun Belh
mann Hollweg am 26. November wurden auch die hier erwähnten
Vorgänge ausführlich erörtert. Auch Herr von Bethmann wies
darauf hin, daß der Kaiſer ihm vor Antritt der Reiſe nach Nor
wegen um ſeine Meinung gefragt habe. Herr von Bethmann
riet dem Monarchen, die Reiſe gnzutreten, und erhoffte
daraus eine gewiſſe Entſpannung der allgemeiner
Lage. Mit voller Schärfe aber ſprach ſich Herr von Bethmann
gegen die Unterſtellung gaus, als habe die Reichsleitung damals
den Kaiſer von Deutſchland entfernt oder „auf Reiſen geſchickt“,
wie es in der Niederſchrift des Profeſſors Wegener heißt, um nun
ungeſtört zum Kriege treiben zu können,
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England verlangt Kuslieferung des Kaiſers
London, 30. November. (Reuter.)

„Daily News“ erfährt, daß das Kriegsminiſterium (Kriegs-
am heute den Bericht beſprochen hat, in dem die Rechts
ſachberſtändigen der Krone die geſetzlichen Maßnah-
men zuſammengeſtellt haben, die die Alliierten ergreifen können,
um von Holland die Aus lieferung des früheren
Kaiſers zu erreichen.

Lloyd George reiſte geſtern abend von Newegſtle nach London
ück, um an der Beſprechung teilzunehmen. Man ſagt, daß der

richt ſehr genau ausgoarbeibet ſein wird, und daß verſchiedene
Punkte in ihm zur Sprache kommen. Grundſätzlich ſcheinen die
Regierungen der alliierten Länder der Meinung zu ſein, daß die
Aurslieſerung des früheren Kaiſers gefordert werden muß. Es
verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß man dabei alle in den völber
wechtlichen Beſtimmungen vorgeſchriebenen Formen bewahren
wird.

eſen. Vekanntlich haben wir aber auch an Oſtſee- und
ordſeeküſte und bis nach Berlin hinein Gebiete, in denen

die heimiſche Kohle mit der engliſchen in Wettbewerb ge-
ſtanden hat. Bei 25 M. Schichtlohn, wie er jetzt in Ober
ſchleſien bewilligt iſt, muß aber die dortige Kohle ſo teuer
werden, daß das Abſatzgebiet der engliſchen erheblich wach-
ſen wird, unſere Zahlungsverpflichtung an das Ausland
alſo wiederum zunimmt. Dem entſprechend ſteht es in
allen anderen Jnduſtriezweigen. Eben jetzt wird aus Eſſen
gemeldet, daß die deutſchen Eiſenexporteure in Holland dem
engliſchen Wettbewerb unterlegen ſind, weil ſie bei den
durch die jetzige Arbeitszeit und die jetzigen Löhne be
dingten Herſtellungskoſten zu hohe Preisforderungen ſtellen
müßten. Gewiß legt es den Arbeitern Opfer auf, Arbeits-
zeit und Lohnhöhe der künftigen Stellung der deutſchen
Volks und Weltwirtſchaft anzupaſſen. Aber herum kom-
men wir um dieſe Notwendigkeit nicht. Verſuchen wir
jetzt, ihr durch künſtliche Mittel zu entgehen, ſo wird der
Rückſchlag ſpäter in Geſtalt von Arbeitsloſigkeit nur um ſo
ſchmerzlicher ſein. Es rauchen eben keine Schornſteine, wa
der Profit fehlt.

Dasſelbe Bild der Zerfahrenheit und Entſchlußloſig-
keit wie dieſe Verhandlungen der Arbeiter und Soldaten
räte boten auch die Beratungen der ſogenannten Reichs
konferenz, die am vergangenen Montag in Berlin
tagte. Soweit iſt es in deutſchen Landen nun ſchon gekommen, daß die Vertreter der früheren Bundesſtaaten ſag

darüber beſprechen müſſen, ob die Einheit des Reiches auf
rechterhalten werden ſoll. Man höcte auf dieſer Konferenz
wunderliche Anſichten: die Sozialiſierung ſei wichtiger als
der Frieden, die gegenwärtige Regierung ſei regktionär
und müſſe vom Volkszorn hinweggefegt werden, die weſt
lichen und ſüdlichen Staaten müßten ſich für ſich zuſammen
ſchließen und aus dem Reiche ausſcheiden. Was beſagt es
demgegenüber, wenn ſich zum Schluß eine Mehrheit für die
Einheit des Reiches fand, zumal beſonders feſtgeſtellt



wurde, daß die Beſchlüſſe der Konferenz keinerlei verbind
liche Kraft haben ſollen. Man kann ſich die Bedeutungs-
loſigkeit dieſer Konferenz gar nicht groß genug vorſtellen.
Ueber die brenendſten, wichtigſten Fragen wurde zwang-
los geplandert, mitunter auch geſtritten, aber ohne den
klaren Willen, dem Ernſt der Stunde Rechnung zu tragen.
Jm Gegenteil wurden neue Zerwürfniſſe geſchaffen und die
ſchon beſtehende Uneinigkeit noch erhöht. Der Gegenſatz
zwiſchen Berlin und München, zwiſchen Solf und Eisner
trat offen zutage und wurde durch das politiſch unkluge
und fanatiſche Verhalten des bayriſchen Galiziers noch
weſentlich verſchärft. Wenn dieſer dannch ankündigte, der
diplomatiſche Verkehr mit Berlin ſei abgebrochen, ſo wurde
man unwillkürlich in die Zeiten der deutſchen Krähwinkelei
zurückverſetzt, in denen ein deutſcher Staat den anderen mit
Fehde und Krieg überzog. Dem Charakter der Verhond-
lungen entſprach auch das äußere Biſd. So hatte Preußen
zwei Vertreter entſandt, während der nicht ganz ſo große
Staat Lippe mit vier Volksbeauftragten vertreten war, ſo
verſtärkte es auch wenig den offiziellen Eindruck, den
Miniſterpräſidenten Eisner in Begleitung ſeiner Tochter
zu ſehen. Wenn es auch nicht direkt zum Charakter der
Konferenz gehört, ſo verdient die Tatſache doch immerhin
wenigſtens erwähnt zu werden, daß Herr Eisner ſich im
Zeitalter größter Verkehrsnöte einen Salonwagen für die
Fahrt von München nach Berlin leiſten zu dürfen glaubte.

Auch das gehört mit zur Kennzeichnung der gegenwärtigen
Verhältniſſe.

Statt nun unſer ganzes Sinnen und Trachten darauf
zu richten, wie wir aus dem gegenwärtigen Elend wieder
herauskommen, wird von den gegenwärtigen Machthabern
die Frage eifrig diskutiert, wie wir in dieſe Zuſtände
hineingekommen ſind. Aber die praktiſche Betätigung
bleibt ſchon am Anfang ſtecken und erörtert nur, wer dieſen
Krieg verurſacht hat. Das muß im gegenwärtigen Zeit
punkt ein unfruchtbares Beginnen ſein, weil das erforder-
liche Material der Gegenſeite niemals vorgelegt werden
wird. Würde ſich die Erörterung darauf erſtrecken, aus
welchen Motiven und Handlungen die jetzige Miſere hervor
gegangen iſt, ſo könnte man das nur begrüßen, denn eine
öffentliche Feſtſtellung dieſer Motive würde mit der Er
kenntnis unſerer troſtloſen Lage die Grundlage für eine
durchgreifende Beſſerung ſchaffen. Es würde auf dieſe
Weiſe den breiteſten Maſſen zum Bewußtſein gebracht wer
den, daß man Großes nur erreichen kann, wenn man alle
Gedanken und Kräfte auf das eine Hauptziel konzentriert
und alles unterläßt, was zu einer Zerſplitterung der Kräfte
führen könnte. Das Hauptziel während des Krieges war
der gute Ausgang desſelben, der Sieg. Jhm hätte jede
Kraft, jeder Gedanke und jede Empfindung dienen müſſen.
Statt deſſen aber wurde die Aufmerkſamkeit auf die inner-
politiſchen Verhältniſſe gelenkt und über die Neuorientierung
der Verfaſſung geſtritten. Während das Haus in Flammen
ſtand, unterhielten wir uns in mehr oder minder ruhiger
Form über die Auswahl der Tapeten und der Wandbilder,
und trieben damit den erſten Keil in die urſprüngliche
Einigkeit des ganzen Volkes. Dann kam der Streit über
die Kriegsziele und die Art der Beendigung des Krieges.
Es wurde dem Volke vorgeredet, daß die Entente den Krieg
nur gegen die Regierenden führe, worunter man die Hohen-

llern und die „Militärkaſte“ meinte, nicht aber gegen das
utſche Volk, und dieſes wurde in unzähligen Flugblättern

und Zeitungsartikeln aufgefordert, ſich von ſeiner Regie-
rung zu befreien, dann werde es Frieden haben. Und es
„befreite“ ſich. Die Revolution ſtürzte die Ordnung und
untergrub mit ihr unſere Kraft. Der Widerſtandswille
von Heimat und Heer wurde ſolange zermürbt, bis alles
zuſammenbrach. Was erleben wir aber jetzt? Wo Fran
zoſen und Engländer im Weſten vorrücken, da löſen ſie die
Arbeiter und Soldatenräte auf und verbieten die rote
Fahne, und engliſche Admirale haben ſich geweigert, mit
Matroſenräten bei der Uebergabe der Schiffe auch nur zu
verhandeln. So werden die Vertreter des „befreiten“
Volkes von der Entente behandelt. Wenn je ein Krieg
gegen die Geſamtheit des deutſchen Volkes gerichtet war, ſo
iſt es dieſer Krieg. Gerade das Volk in ſeiner Arbeit-
ſamkeit, Tüchtigkeit und Intelligenz ſollte getroffen werden,
weil man ihm Licht und Luft nicht gönnte, und der deutſche
Arbeiter wird die ſelbſtgeſchaffene Niederlage am härteſten
zu ſpüren bekommen. Wenn die gegenwärtigen Macht-
haber dieſe eigentlichen und tiefſten Urſachen des Krieges
zum Bewußtſein der Maſſen brächten, könnte auf Beſſe
rung in dem gegenwärtigen Chaos gehofft werden. Aber
damit würden ſie ſelbſt ſich ja anklagen, und um den Blick
der Maſſen von den immer fühlbarer werdenden Folgen
der Revolution abzulenken, werden Bruchſtücke aus Ge-
ſandtſchaftsberichten veröffentlicht, die die Schuld am
Kriegsbeginn der früheren deutſchen Regierung zuſchieben
ſollen. Man ſucht nach einem Schuldigen für den Zu
ſammenbruch, um ſich ſelbſt aus der Affaire ziehen zu kön
nen: das iſt die Tendenz des unfruchtbaren Streites über
den Kriegsbeginn. Die Jnkonſequenz, die in einem ſolchen
Suchen nach dem Schuldigen liegt, ſcheinen die Volks
beauftragten gar nicht zu bemerken. Auf der einen Seite
gewähren ſie volle Amneſtie für alle politi-
ſchen Vergehen, öffnen fogar die Gefängniſſe, deren
IJnſaſſen gemeine Verbrechen begangen haben, und auf
der anderen Seite wollen ſie die Gefängniſſe wieder mit
Leuten füllen, die nur ihrer ſubjektiven Meinung nach ſich
des politiſchen Vergehens der Entfeſſelung des Krieges
ſchuldig gemacht haben. Der Streit um den Kriegsbeginn
hat die ganze vergangene Woche angefüllt und wird um
ſo weniger verſtummen, je größer die Ausſicht auf ein
negatives Ergebnis wird. Denn nur ſo kann das Ab-
lenkungsmanöver ſeinen Zweck erfüllen. Es fing praktiſch
an mit der Veröffentlichung des Lerchenfeldſchen Geſandt-
ſchaftsberichtes, deſſen tendenziöſe Art bereits zur Genüge
gekennzeichnet wurde. Es führte zur Gegenäußerung des
früheren Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg und des
Staatsſekretärs Zimmermann, ſowie zu der geſtern ver
öffentlichten Aeußerung des Kaiſers. Es wird zweifellos
noch weitere Kreiſe ziehen, aber ein praktiſches Ergebnis
wird und kann es nie haben, weil die Gegenſeite ihr
Material ſorgſam zurückhält. Der Vorſchlag unſerer Re-
gierung zur Einſetzung einer internationalen Kommiſſion
zur Prüfung der Schuldfrage iſt ſo naiv, daß er auch nur
von einer ſozialdemokratiſchen deutſchen Regierung aus
gehen konnte. Die Entente wird zweifellos nicht verfehlen,
uns zu ermuntern, immer noch weitere „Dokumente“ für
die Schuld Deutſchlands zu veröffentlichen, um uns dann

e
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Reval den Abtransport

zZern,
und Hilfsſchiffen, insgeſamt 830 Schiffen,

vor Anker gegangen. Das Geſchwader verläßt

geben, um

ESrfüllung dieſer Aufgabe behindert würde.

Keine ungebührli he

marſch in Deutſchland fucht, ſollte heuke auch dem letzten
Arbeiter klar ſein. Dann würden zwar die gewählten Ver
treter des „befreiten“ Volkes ſofort verſchwinden, Ordnung
und Arbeit in Fülle würden nicht ausbleiben und für
Straßendemonſtrationen keine Zeit mehr ſein. Vielleicht
hört man dann nicht nur vereinzelt das ſagen, was jener
einfache Soldat kürzlich in Berlin ausſprach, ſondern überall
dort, wo zwei oder drei ſich treffen: „Das Alte mag
noch ſo ſchlecht geweſen ſein, das Neue iſt
noch viel ſchlimmer.“ Hoffentlich iſt es dann aber
nicht bereits zu ſpät. b. b.

x

Unſere einſtige Flotte
BVerlin, 30. November.

Wie wir von irrt Stelle hören, iſt die Abgabevon Kriegsſchiffen zur Jnternierung zu Ende, bis
auf das Linienſchiff „König“, den kleinen Kreuzer „Dresden“
und ein Torpedoboot. Letztere werden Anfang Dezember nach
England überführt werden. Die letzte, ſechſt e U-VBoot-Staffel
iſt am 29. November von Helgoland in See gegangen. Es ſind
damit im ganzen 122 U-VBoote zur Ablieferung gelangt. Mit
dieſer Staffel fährt auch ein Dampfer, der die noch abzuliefern
den Torpedos überführt. Jn der Oſt ſee ſind die Räumarbeiten
an den Minen und Netzſperren im Gange. Sowohl der Lange-
landBelt wie der Sund ſind ohne Lotfenſchiffe paſſierbar. Da-
mit ſind die Wege in die Oſtſee frei und die diesbezüglichen Be
dingungen des Waffenſtillſtandes erfüllt. Auch die Transporte
in der Oſtſee ſind nunmehr in die Wege geleitet. Hierzu ſind
auch die von Petersburg kommenden Kohlendampfer bei ihrer
Rückkehr herangezogen worden. Man hofft, aus Finnland und

in 14 Tagen zu bewerkſtelligen. Es
folgt dann der Abtransport aus Libau, der längere Zeit in An
ſpruch nehmen wird. Ueber den Aufenthalt der deutſchen
Kriegsſchiffe in England iſt noch nichts Näheres be-
kannt. Nach den letzten Meldungen ſtanden ſie vor dem Firth of
Forth. Ueber die Minenſucher in der Nordſee ſchweben mit Eng
land zurzeit noch Verhandlungen. Die in Sebaſtopol liegenden
ruſſiſchen und deutſchen Schiffe ſind an die Alliierten übergeben

worden.
Engliſches Geſchwader in der Oſtſee

Kopenhagen, 30. November.
Das engliſche Geſchwader, beſtehend aus ſechs leichten Kreu-

neun Torpedojägern und einer Anzahl von Minenſuchern
iſt geſtern abend

teils im Außenhafen
morgen Kopen-

hagsn, um, wie gemeldet, den Sund und die Oſtſee von
Minen für die ſpäter nachfolgenden engliſchen großen Schlacht

hier eingetroffen und teils auf der Reede,

ſchiffe zu reinigen, die ſich nach den deutſchen Kriegshäfen be
die Abrüſtung der deutſchen Kriegs-

ſchiffe zu überwachen.

Unteroffizier- Verſammlung
Gegen Liebknecht für Nationalverſammlung.

Berlin, 30. November.
Heute nachmiktag fand im Zirkus Buſch eine Verſamm

lung der aktiven Unteroffiziere der Armee ſtatt. Als
erſter Redner hatte Volksbeauftragter Scheidemann das

Wort. Er führte in einer prickelnden Rede aus, daß die Regie
rung eine ſelten ſchwere Aufgabe jetzt zu bewältigen hätte und
daß ſie durch das Treiben unverantwortlicher Elemente an der

Scheidemann ſetzte

ſich mit äußerſter Energie für die Einberufung der
Nationalverſammlung ein. Seine Rede wurde wieder
holt durch ſtürmiſche Beifallskundgebungen wnterbrochen, in die
fich auch Hohnrufe auf die Liebknechtgruppe miſchten. Nach

Scheidemann ſprach Dr. Kummerz, der für die Rechte der aktiven
Unteroffiziere eintrat und ebenfalls das hetzeriſche Treiben der

deutſchen Bolſchewiſten unter Liebknecht und Roſa Luxem-
burg in außerordentlich ſcharfen Worten geiſelte. Wie Scheide
mann ſetzte auch er ſich, begleitet von ſtürmiſchen Beifallsäuße
rungen, für die ſofortige Einberufung der Nationalverſammlung
ein. Hierauf wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen,
in der es heißt, daß die 4000 im Zirkus Buſch verſammelten ehe
maligen Unteroffiziere fordern, daß dem gefährlichen
Treiben Karl Liebknechts und Roſa Luxemburgs
ein Ende geſetzt werde oder ſchleunigſt eine Nationalver-
ſammlung die endgültige Regierung der Deutſchen Republik feſt t

legen ſoll. Ferner fordert die Entſchließung, daß die Regierung
alles aufbieten ſollte, um eine Gefährdung der Reichszinheit zu

vermeiden. a z8

e

Milde zu erwarten!
London, 30. November.

Kolonialminiſter King ſagke in einer Rede in Briſtol:? Als
Mitglied des Ausſchuſſes, den der Premiermintſter gebildet hat,
um über die Deutſchland aufzuerlegenden Bedingungen zu be
raten, kann ich erklären, daß niemand eine ungebührliche
Mi lde von ſeiten Großbritanniens oder der Alliierten zu be
fürchten braucht. h

Der verlierer bezahlt
London, 29. November.

In ſeiner Rede am Nachmiktag in New Caſtle erklärte Lloyd
George: Es iſt Grundſatz geweſen, daß der Verlierer be

und nach dieſem Grundſatz müßten wir gegenüber
utſchland vorgehen, das die Kriegskoſten bis zur

Brenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit zahlen muß.
Deutſchland darf die Entſchädigung nicht auf dieſe Weiſe zahlen,
daß es England mid billigen Waren überſchwemmt. Ueber die
Schuld der Urheber des Krieges ſagte Lloyd George, wir meinen,
daß die Unterſuchung gerecht, aber ohne Konzeſſionen ſein ſoll
und zu einer endgültigen Abrechnung führen muß. Was die
Unterſeepiraterie angeht, müſſen die Piraten beſtraft werden,
und wer immer das Land eines anderen zerſtört, muß dafür ver
antwortlich gemacht werden. Zwei unzweifelhafte Vergehen gegen
das Völkerrecht ſind begangen worden, das eine war das Ver-
gehen gegen die Menſchlichkeit, dieſen großen Krieg zu
planen, das andere der Bruch des Völkerrechts. Wir
müſſen dahin wirken, daß die Lehren dieſes ſchrecklichen Krieges
nicht vergeſſen werden. Wir müſſen dahin wirken, daß durch
unſer jetziges Vorgehen, durch ein gerechtes furchtloſes und mit-
leidloſes Vorgehen ſolche Verbrechen nie wieder in der Geſchichte
der Welt wiederholt werden.

In dem Teil ſeiner Rede, in dem Lloyd George über die Ent
ſchädigung ſprach, ſagte er, alle Alliierten erwägen dieſe Frage.
Wir haben eine große Kommiſſion ernannt, in der jede Meinung
vertreten iſt, um Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit zu unterſuchen.
An der Gerechtigkeit der Forderungen iſt kein Zweifel. Frank
reich unterſucht dieſe Frage gleichfalls in Anbetracht der außer

mit eigenen Waffen gänzlich niederſchlagen zu können. Daß
die Entente mit aller Kraft nach einem Vorwand zum Ein

ordentlichen ſchweren Schäden, die ſeinen Städten zuge-
fügt ſind. Abgeſehen von den Koſten der Führung des Krieges,

vie Frage der Verantwortung für den Einfall in Belgie
einige Fragen den größten Juriften des Landes übertragen de
kamen ſchließlich zu der Ueberzengung, daß der Ka
eines Verbrechen s ſchuldig gemacht hat, für d k
antwortung gezogen werden jollte.

Offiziere im Soldatenrat
Berlin, 30. NDer Soldatenrat des Admiralſtabes der Marie W

Reichsmarineamts zu Berlin nahm am 30. November n de
Entſchließung an: „Es können grundſätzlich keine Soiden en
anerkannt werden, in denen ſich Offiziere befinden. enrä
nahme iſt nur dann zuläſſig, wenn ſich die fragliche e. Ausbereits vor der Revolwtion in ſozialiſtiſchem Sinne ne
und hierfür einen einwandfreien Nachweis erbringenDie gleichen Vorausſetzungen gelten für den Vollzugsrat könme

vollverſammlung der Soldatenräte
von GroßBerlin und Umgebung

im großen Sitzungsſaale des Reichstages
Saal und Tribünen ſind gut beſetzt.
Vorſitzender Goldſching eröffnet die

45 Minuten.
Eine längere Geſchäftsordnungsausſprache entſpinnt

über die Frage, ob auch die Verſprengten ihre Vertreter in
Soldatenräte entſenden dürfen, ebenſo die Ueber ae
und Deſerteure. Es wurde gefordert, die Verſpren t
nicht als Frontſoldaten anzuerkennen und den et
eine Vertretung zu verſagen. Jn dieſem Sinne wird beſchet
Zwei Mandate werden dadurch für ungültig erklärt. D ſe
beginnt die Ausſprache über die Frage der Nationale

ſammlung, erDer Delegierte Bayerns, Hedrich, bringt eine
der bayeriſchen Soldaten-, Arbeiter- und Bauernräte
leſung, in der gefordert wird, daß der Vollzugsrat als Kont
organ der De beſtehen bleibt, um eine Gegenrebolut
zu verhindern, die Anhänger des alten Shſtemz
Auswärtigen Amt zu entfernen (Rufe: Eisner
und die Gefahr des Bruderkampfes zu beſeitigen. Sollte die
Bedingung nicht in allernächſter Zeit erfüllt werden, ſo ehe 7Bayern genötigt, ſelbſtändig zur Herbeiführung des a
vorzugehen. (Große Unruhe; Zurufe: Hat dies Eisner unt

ſchrieben er

Sitzung um 3

Erklärur

zur Ver

Cohen-Reuß als Referent führt aus: Die Frage d
Nationalverſammlung iſt die wichtigſte, die es gibt. Wir habe
nicht mehr die alte Regierung. Die neue muß Wert auf unſen
Stimmen legen. Jch bin für ſchkeunige Einberufung e
Nationalverſammlung, weil ſonſt die von uns erſehnte Eine
Deutſchlands in die Brüche geht, weil wir leben und arbeitwollen, weil wir zu möglichſt viel Sozialismus kenne
wollen, weil wir ehrliche und aufrichtige Demokraten ſt
(Bravo!), und weil uns der Grundſatz der Gleichberechtig
ſo tief ins Blut hineingedrungen iſt, daß wir auch dem voli
tiſchen Gegner das politiſche Grundrecht, das Mitbeſtimmunge
recht, das gleiche Wahlrecht, nicht nehmen wollen (Bravol) un
ſchließlich weil wir leider beſiegt und abhängig von de
Entente ſind. Wir haben keine Nahrungsmittel und keine Roſt
ſtoffe. Liebknecht und ſeine Anhänger ſind gewiß von Jdealen
beſeelt. Sie wollen, wie wir, das Beſte. Aber ſie irren ſig
Wie ſteht es mit dem Fche arba Bolſchewismugt
Die große Mehrheit der ruſſiſchen Arbeiter hungert, und die
Produktion iſt unterbunden und ſtockt. Nicht einmal Holz, da
im Ueberfluß vorhanden iſt, konnte an die ruſſiſche Bevölkerung
verteilt werden. Die Produktionswerte der ruſſiſchen Induſtrie
ſind halb ſo hoch als die Summe der ausgezahlten Löhne. Daß
Ende der Diktatur des Proletariats iſt da
Chaos und die Reaktion. Man muß doch auch
trauen zur Kraft der Demokratie haben. Die Bajonette ſind keit

durch die
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brauchbaren Stützen. Wir brauchen dringend die Nationalvet, nden
gr. Vollkommen korrekt kann die Wahlliſte nie werden Leute
onſt wird die Wahl bis zum Nimmerleinstage hinausgeſchoben dere Te

Sie wird die gewaltige Ueberlegenheit der Demokratie ergeben
Dabei brauchen wir die bürgerlichen Elemente zur Aufrecht-
erhaltung der Wirtſchaft. Es bleibt uns kein Auswenz, als
die Nationalverſammlung, wollen wir nicht zu
grunde gehen. Auf das Weltproletariat können wir ich
hoffen, jetzt im Siegesrauſch macht man keine Revolution
(Sehr richtig!) Die Nationalverſammlung gibt erſt der Regie
rung die Baſis, die von aller Welt reſpektiert wird. Die
deutſchen Arbeiter und Soldatenräte haben es in der Hand, zu
entſcheiden, ob in Deutſchland Kirchhofsruhe herrſchen ſoll oder
auf dem Trümmerhaufen neues blühendes Leben entſtehen ſoll
Es gilt Diktatur oder Nationalverſammlung. Hat ſich ein jeder
entſchieden, dann muß jeder mit ganzer Kraft für die Sache ein
treten. Das deutſche Volk muß ſich entſcheiden, ob es leben oder
in einem Meer von Blut und Tränen untergehen will.

Eine von mehreren Seiten unterſchriebene Entſchlie
ßung beſagt: „Die Soldatenräte der Garniſonen Groß
Berlins ſprechen ſich dahin aus, daß die Nationalvers
ſammlung einberufen wird, ſo ſchnell, als die
techniſch möglich iſt, und begrüßen daher den Beſchluß
der Reichsregierung vom 29. November 1918. Das dringend
Gebot der Stunde iſt jedoch, bis zur Nationalverſammlung wil
aller Kraft für die Durchdringung des Volkes und der beſtehen
den Jnſtitutionen mit dem Geiſte der ſozialiſtiſchen Revolution
zu wirken.“

Kleine Nachrichten
Preßfreiheit. Die hieſige demokratiſche „Saaledei

tung“ iſt vom A.- und S.-Rat Halle bis auf weiteres ver
boten worden. Der Grund des Verbotes wurde in dem
geſtrigen Bericht über die Sitzung des A. und S.Rates mitgetell.

Der neuernannte Vevollmächtigte Vertreter der deutſche
öſterreichiſchen Republik bei der deutſchen Regierung Dr. u do
Hartmann hat geſtern, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Dr. Solf ſein Be
glaubigungsſchreiben überreicht.

Ein Theater-Streik in Jena
(Eigener Drahtbericht.)

Jena, 30. November.
Das geſamte darſtellende Perſonal des Stadt

Theaters in Jena iſt am heutigen Sonnabend in Streik ge
treten. Die Urſache des Streiks ſollen unzureichende
Beſoldung und zu lange Arbeitsdauer ſein. Der Direktor
des Theaters gibt den Streik durch Maueranſchläge bekannt.

Er ſagt darin, daß das darſtellende Perſonal pekuniäte
Forderungen ſtelle, die niemals erfüllt werden könnten
ferner eine 7-ftündige Arbeitszeit, Fortfall der
Sonntagsproben und Mitbeſtimmung;:
recht in perſönlichen und künſtleriſchen Dingen. Der
Theaterdirektor will das geſamte Perſonal wegen Verkrag
bruch entlaſſen und Enſemble-Gaſtſpiele veranſtalten. Er
iſt der Anſicht, daß bei einem Mitbeſtimmungsrecht des dar

ſtellenden Perſonals die Qualität der Vorſtellungen
leiden könnte.
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n I Provinz SProvinz Sachſen
göllnitz (SSaalkreis), 29. Nov. Wahl eines Bauern

Auf Einladung der Berufsk deri durch den Gemei e S die
eines BVauerncates ſtatt entgegen dem in der öffent

golksverſammlung am Bußtage gebildeten A. und B.Rate.
n gen die Landwirte Schol z und Brode, die Geſchäfts
gpotheker Adach und Gaſtwirt Krieger, als Ge

W ibende Fleiſchermeiſter Wilh. Sperli und Schuh
Ei eiſter Pretzſch und als landwirtſchaftliche Arbeiterhen re Voigt und Geſchirrführer Schmidt gewählt.

»etätigt Lochan, 80. Nov. (Wahl eines A. und B. Rates.
gen kö ordnungsmäßig vorgenommenen Wahl eines A. un

c in hieſiger Gemeinde ſind gewählt worden Schmied
er, Schmied P. Köpnig, Schloſſer R. Mathis, Maurer

Maurer F. Torgau, die Landwirte Wilh. Höri2

nräte Snntag Alb. Schumann, Fleiſchermeiſter Brandt und
bun edemeiſter Röder.

Deſſau, 29. Nov. (Prinz Aribert von Anhakt)
stages e Stadt Deſſau Bodengelände im Werte von

er hal be n Million zum Geſchenk gemacht. Es
s um 9 m eine Fläche von 200 000 Quadratmetern und ſoll Er

m von Kleinſiedlungen verwendet werden. Das
de liegt in der Nähe der Stadt in der Gemarkung Klein

Der Gemeinderat nahm das hochherzige Geſchenk unter
redrucke lebhaften Dankes entgegen.
Altenburg, 80. Nov. (Der Soldaten und Arſſerrat) von Orlamünde und Naſchhauſen wurde
gelöſt. Der Stadtrat führt die Geſchäfte der Ge
rerwaltung weiter, bis eine andere Regel erfolgt.

Nordhauſen 30. Nov. (Ein kirchlicher Proteſt.)
vereinigten Kirchenräte und Gemeindevertretungen der hie
ſechs ebangeliſchen Gemeinden gaben durch Superintenden-

Hammer bekannt „Der hieſige Soldatenrat hat am
d Nts die Marktkirche zu einer politiſchen Verſammlung von
daten der Garniſon und das Läuten aller Glocken unſerer
zen zu einem „Demonſtrationszuge“ in Anſpruch genommen.
ſtgemäß erheben wir gegen dieſes Vorgeben des Soldaten
des uns und viele religiös empfindenden Mitglieder unſerer
reinden im Innerſten verletzt und beunruhigt, hiermit öffent-
Einſpruh und bedauern, weder unſere Gotteshäuſer, die der

und Erbauung unſerer Gemeinden zu dienen haben, noch
ſere girchenglocken politiſchen Beſtrebungen und Zwecken
her machen zu können, umſomehr, als Räume für ſolche

e in genügender Zahl in Nordhauen vorhanden ſind. Zur
mäßigen Wahrnehmung der Intereſſen unſerer Kirchen
reinden iſt ein kirchlicher Gemeinderat gegründet
t goßneck, 29. Nov. (Ein Denkmalsſchigſal) Ein
es Schickſal waltet über der vor einigen Jahren beſchloſſenen

tung eines Denkmals zur Wiederaufrichtung des Deutſchen
es. Nach jahrelanger Vorbereitung waren die
eiten zum Denkmal bei Kriegsausbruch ziemlich vollendet,
den aber im Auguſt 1914 eingeſtellt und ruhten bis vor kur-

d be
ärt. Dareuh

ravol), um M Der unglückliche Kriegsausgang hat jetzt den Denkmals-
J ig von de u veranlaßt, die eingemeißelte Jnſchrift zu veſeitigen und
d keine Reh durch die Worte „Den tapferen Kriegern von 1870/71 und
von Jdealen zu erſetzen. Die Einweihung ſoll am Sonntag, den
e irren ſich Dezember, in Verbindung mit einer offiziellen Begrüßung
wismusſ einkehrenden Krieger erfolgen. Damit erhält die Stadt
rt, und die re wohl das erſte Denkmal an den Weltkrieg. Es iſt nach
al Holz, du Llänen unſeres Landsmannes, des Geheimrats Profeſſor
Bevölkeru „Dresden, erbaut.
en Induſtrie I r. Saalfeſd, 30. No. (Flugzeugdiebſtahl.) Vor
Löhne. Das Leide mußte am Dienstag ein Flugzeug niedergehen. Sol

iſt da a vurden mit der Bewachung betraut. Dieſe ließ aber jeden
ch Zu M zu wünſchen übrig, denn Spitzbuben entfernten die Appa

te ſind kein te, die einen Wert von etwa 10 000 Mark haben, undNationalver nden mit der wertvollen Beute. Als Täter kommen zwei
werden e Leute ſofe ein Soldat in Frage. Zwei andere Perſonen,

tusgeſchober andere Teile des Apparates entwendeten, wurden in Haft ge

Volkswirtſchaft
r Aufrecht

s weg, als
nicht zu
wir wieRerolun rder Regie Börſenſtimmungsbild

wird. Die Zerlin, 30. Nov. Der günſtige Eindruck der Feſtſetzung des
r Hand jehlternins für die Nationalverſammlung,
n ſoll eder u vereinzelte Deckungen ſchienen bei Beginn des heutigen
ſtehen ſol Wiſewerkehrs einer beſſeren Haltung den Boden zu bereiten.
ein jeder einzelt waren gegen geſtern bei den Anfangskurſen

anhafte Beſſerungen zu verzeichnen, ſo für Laura
ütte, die mehr als 4 Proz. höher einſetzen konnten, und für
biffahrtsaktien, bei denen der größte Teil ebenfalls Beſſe
nen aufwies. Rheinmetall gewann gegen den geſtrigen
hlußkurs zirka 8 Progent. Recht matt lagen dagegen von vorn-
rein die Farbwerte, von denen Badiſche Anilin ſich um 8 Proz.
jedriger ſtellten. Jm Verlauf griff allgemein eine Verſtimmung
flez, die auf dem Aktienmarkt durchweg zu Abſchwächungen
e. Insbeſondere büßten die ſchon anfangs angebotenen
mſaaktien mehrere Prozent ein. Gut gehalten blieben wieder
thringer Hütte und Rombacher. und Prinz-Heinrich-Bahn,
antunghahn und Türkiſche Tabakaktiegn blieben feſt.
luf dem Anlagemarkt ſchwächten ſich deutſche Staatsan-
ihen wiederum ab, während ruſſiſche, öſterreichiſche

ungariſche Feſtigkeit bewahrten und die übrigen
ländiſchen Anleihen keine gleichmäßige Kursbewegung zeigten.
e Geſchäft bekam keinen größeren Umfang. Die Kursbewegung

i Aktienmarkt blieb bis zum Schluß abwärts gerichtet.

Produktenbericht
Betlin, 30. Nov. Eine Belebung des hieſigen Produkiten
ſhäfts iſt nicht eingetreten. Jm Verkehr mit Kleeſgaten hat
h kaum eiwas geändert. Auch für Serradella bleibt die Ten
etz unverändert, da ſich bei dem reichen Angebot nur wenig Ab
mer finden. Jm Rauhfuttergeſchäft halten die ſchwachen Zu
hen an. Von Heu, Stroh und Häckſel bleibt für den freien
mdel kaum etwas übrig.
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An die Bergarbeiter wendet ſich die Wirkſchaftsabteilung
r. 3 Altenburgiſchen Miniſteriums mit folgender Kund

ebung: Auf vielfache Anregung erklären wir, daß alles getan
rd, um für die Bergarbeiter die geſchmälerten und entzogenen
Nablebensmittelrationen weiter zu erwirken, oder Erſatz dafür
Friſchfleiſch, auch Pferdefleiſch zu erlangen. Bergarbeiter!
füllt eure Pflicht, damit das Verkehrsweſen und die Induſtrie
dieſer ſchweren Zeit notdürftig aufrecht erhalten werden kann.
rei der Bergarbeiter bedeutet für viele andere Arbeiter Ar
loſigkeit und Entbehrungen aller Art. Das kann der Wille

x Braarbeiter nicht ſein.
Die Zwiſchenſcheine für die 5proz. Schuldverſchreibungen

t 8. Kriegsanleihe können vom 2. Dezember d. J. ab in die end
e mit insſcheinen umgetauſcht werden. (Näheres

khe Anſerat.
Schieferwerke „Ausdauer“ Akt.Geſ. Saalfeld a. S. Das

wernehmen ſchließt das verfloſſene Geſchäftsjahr wiederum
i einem Verluſt von 127 908 M (128 014 M.) ab.

Der Aufſichtsrat der Malzfabrik Mellrichſtadt hat beſchloſſen,
t ordentlichen Generalverſammlung, die auf den 17. Dezember

zuberufen iſt, die Ausſchüttung einer Dividende von 7 Proz.
gen 5 Proz. i. V.) vorzuſchlagen.

LBortlandZementfabrik Rudelsburg Akt.Geſ. in Bad Köſen.
Geſellſchaft beruft zum 21. Dezember eine außerordentliche

eralber ſammlung nach Berlin zwecks Statutenände
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Unſer Daterland blutet nach vierſährigem Kriege
aus ſchweren Wunden; es ſteht vor der Gefahr der
FRuflöſung. Fin Stelle von Recht und Ordnung droht
der Umſturz aller Dinge.

Pieles iſt zertrümmert, was uns heſlig und teuer
iſt. Und doch dürfen wir dem Perlorenen nicht un-
tätig nachtrauern. Ss jſt Pflicht eines jeden, an dem
Wwiederaufbau des deutſchen Staates und Polkes mit-
zuarbeiten und dem neuen Deutſchland neue Form und
neuen lebensvollen )nhalt zu geben.

Ueber unſere Zukunft wird in der Natſonalver-
ſammlung entſchieden werden. Se iſt alsbald einzu-
berufen; für die Wahl iſt volle Freiheit zu gewähren.
wir ſind bereit und entſchloſſen, auf clem Boden jeder
Staatsform mitzuarbeiten, in der Recht und Ordnung
herrſchen. Gegen ſede Diktatur einer einzelnen Be-
völkerungsklaſſe verwahren wir uns. Nur ein geord-
netes Staatswelen ſchafft uns Hrod und Frieden.

Staat und Geletz, ausgerſiſtet mit ſtarker Futorität,
getragen von dem freſen Willen des Polkes, müſſen
ihren ſchützenden Sinfluß im Polks- und Wirtſchafts-
leben geltend machen, um die nationale Rultur und die
ſoziale Wohlfahrt zu fördern.

m Mittelunkt von Ceben und Wfrtſchaft muß
mehr als bisher der Menſch als ſittliche Perſönlſchkeit
ſtehen. Sin lebenspolles Chriſtentum. Ehe und Famllie
ſollen die ſtarken Träger des öffentlichen Cebens ſein.
Deutſches Weſen und deutſche Frt müſſen mehr denn
je unſer ganzes Dolkstum erfüllen.

Zur Durchführung dſeſer Grundſätze bef der Ge-
ſtaltung des neuen Deutſchlands erſtreben wir Unter-
zeichneten den Zuſammenſchluß aller gleſchgeſinnten
deutſchen Männer und Frauen ſowie aller gleiſch-
geſtimmten Parteien und Parteirichtungen zu

einer neuen Partei,
für die wir den Namen

Deutſchnationale Volkspartei
vorſchlagen.

Um die Wunden 2u heſlen, die der Rrieg unſerm
ſchwer geprüften Daterlande geſchlagen hat, und um
Recht und Ordnung wiecderherzuſtellen, ſind wir bereit,
mit al ien Parteien zuſammen zu arbeſlten, die das-
ſelbe Ziel erſtreben. So muß es gelingen, unſer Polk
aus dem Jammer dieſer Tage herauszuführen und
kommenden Geſchlechtern eine beſſere Zukunft zu
ſichern.

Für das zu ſchaffende Parteſprogramm ſchlagen
wir als Fnhaltspunkte folgende

Richtlinien
vor

I. Wir treten ein für ein ſtarkes deutſches Dolks-
tum, das ſeine einigkeit, Freiheit und Selbſtändigkeit
gegen äußere Macht zu wahren entſchloſſen iſt und ſich
unabhängig hält von fremden Sinklüſſen.

2. wir fordern äſe Rückkehr von der Diktatur
einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe zu der nach den
letzten Sreigniſſen allein möglichen parlamentariſchen
Regierungsform.

3. Freiheit der Perſon und des Gewiſlens, freie
Meinungsäußerung in Wort und Schrift und Freiheit
der Wiſſenſchaft ſind verfaſſungsmäßig feſtzulegen.
Das Privateigentum iſt gegenüber den geplanten Sin-
griffen der Sozialdemokratie zu ſchützen. Dem gleichen
Wwahlrecht ſtimmen wir auf Grund der neueſten Snt-
wicklung zu.

Deutſchnationale Volkspartei
4. Wir halten feſt an dem Grundſatz der Pripat-

wirtſchaft, ſind aber gewilit, ſie durch die gemeinwirt-
ſchaftliche Betriebsform in Genoſſenſchakt, Geſellſchaft,
Staat und Gemeinde bei den dafür geeigneten Be-
trieben im ſozialen ntereſſe zu fördern.

5. Wir fordern den ſchleunigen Abbau der ſm
Kriege geſchaffenen ſtaatlichen Zwangswirtſchaft und
die Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften.

6. Eine durchgreifende Fbhbilfe der Wohnungsnot
iſt als Dorausſetzung jeder geſunden Bepölkerungs-
politik auch durch Schaffung von Heimltätten wirkſam
zu fördern.

7. Wir fordern Wiederbevölkerung des platten
Candes durch umfaſſende Sſfedelungspolitſk zur Schaf-
fung von Bauernland und Sigenwirtſchaftsmöglich-
keſten für Candarbeiter. Hierkür iſt Großgrundbeſitz
des Staates, der Gemeinden und Pripater in ange-
meſſenem Umfange gegen Sntlchäcigung zur Per-
fügung 2u ſtellen.

8. Für die Wiederaufrichtung des durch den Krieg
ſchwer geſchäcdigten Mittelſtandes, auch der geiſtig
arbeitenden Teile der Bevölkerung, werden wir ein-
treten.

9. Der Ausbau unſerer Sozſalpolitik iſt fortzu-
ſetzen. Das Koalſtionsrecht aller RKrbeſter iſt ſicherzu-
ſtellen. Der ſoziale Kufſtieg iſt zu erleſchtern.

10. Den Beamten, Cehrern, Militärperſonen und
Fngeſtellten, den Penſſonären und Kltpenſſonären iſt
eine rechtlſch und wirtſchaftlich geſicherte Cebensſtellung
zu gewährlefſſten. Das Beamtenrecht und das Staats-
arbeſterrecht ſind in neuem Geſſte zu geſtalten.

11. Weſtgehende Fürſorge für die Kriegsbeſchä-
digten und die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
fallenen jſt Pflicht des Reſches.

12. Die Perwaltung iſt zu vereſnfachen und in
ſozſalem Geſſte zu flihren. Die Femter in Staat und
Gemeinde ſind ohne Rückſicht auf Parteiſtellung und
religſöſes Bekenntnis nach Maßgabe der Befähigung
der Beamten zu beſetzen. Das Prſfungsweſen darf
nicht ausſchließlich für den Eintritt in einen Cebens-
beruf entſcheidend ſein.

13. wir treten für eine freiheſtliche Geſtaltung der
Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein.

14. Die öffentlichen Abgaben ſind nach den Grund-
ſätzen ſozialer Gerechtigkeit und Tragfähigkeſt aufzu-
bauen. n dem einheitlich auszubauenden Steuer-
ſyſtem ſind Dermögen und einkommen für die Deckung
der Reſchs-, Staats- und Gemeindelaſten in ausge-
dehntem Maße zur Steuer heranzuziebhen, foweit es
eine geſunde Dolkswirtſchaft zuläßt. Die Kriegs-
gewinne ſind auf das ſchärflte zu erfaſſen.

15. Weitgehende Fürſorge für die Polksſchule als
Grundlage der Bildung des Polkes iſt notwendig.
Der RNufſtieg von der DPolsſchule zur höheren Bildung
iſt auch wirtſchaftlich zu ermöglichen. Die Pflege
geſſtigen Cebens und geiſtiger Werte werden wir uns
angelegen ſein laſſen.

16. Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Ceben
ilt geboten.

Zuſtimmüuüngserklärungen wolle man
richten an die Hauptgeſchäftsſtelle der
Deutſchnatſonalen Polkspartei, Berlin
w O, Röthener Straße 39. Beſträge für den Wahl-
ſchatz der Deutſchnationalen Polkspartei werden an

das Guthaben der Deutſchnationalen
Dolkspartei bel der Dresdner Bank, Berlin W sö,
Behrenſtraße 38/39, Poſtſcheckkonto Berlin 800, erbeten.

Juſtizrat Dr. Baumert, Spandau. Becker, CLandgerichtsdirektor, Berlin. Margarete Behm, Verbandösvor-
ſitzende, Hehlendorf. Franz Behrens, M. d. R., Berlin. FSreifrau v. B ſſing, Berlin. v. Böhlendorff-
Kölpin, M. d. R. u. A., Regetzow. Bötticher, Kaufmann, Berlin. Bohtz, M. d. R. Dr. Bredt, M. d. A.,
Marburg. v. Delbrück, Staatsminiſter, Berlin. v. Dewitz
M. d. R. u. A., Prenzlau. Hermann Dunkel, Verbandsdirektor, Berlin.

Oldenburg, M. d. A., Berlin. Dietrich,
Ebersbach, Eiſenbahn Unter

aſſiſtent, Berlin. Frhr. v. Falkenhaufen, Unterſtaatsſekretär z. D., Berlin. Carl Hlack, Jngenieur, Berlin.
Franke, Maurermeiſter, Reetz. Geh. Regierungsrat Goerdeler, M. d. A., Marienwerder. v. Goßler, M. d. R.
u. A., Schütz. Graef, M. d. A., Anklam. v. Halem, M. d. R., Schwetz. Frau v. Hanenfeld, Vorſitzende
der Kirchlich-ſozialen Frauengruppe, Berlin.
Schneidemühl.
der Techniſchen Hochſchule, Berlin.
(Gels), M. d. R. u. A., Oels.

Hennigſen, Generalſekretär, Hamburg.
Dr. Uirich Kahrſtedt. v. Kardorff, M. d. A., Liſſa.

v. Kries, M. d. A., Berlin.
Otto Graf Moltke, M. d. A., Berlin.

hoffmann, Stadtrat,
Dr.Jng. M. Kioß, Profeſſor an

Kruſchke, Kantor, Drieſen, Nm. Mertin
Müller, Tetſchendarf (Prignitz)

Paſtor D. Philipps, Charlottenburg. Prochnow, Stadtverordneter, Neuwedell. Amtsrat Rehren, M. d. A.,
Hamelſpringe. Otto Rippel, Stadtverordneter und Verlagsbuchhändler, Hagen i. W. Paul Rüffer, General
ſekretär, Berlin. Schiele, M. d. A. Dr. Georg Wilhelm Schiele, Naumburg. Schlüter, Landgerichtsrat,
CLiſſa. Graf v. d. Schulenburg, Grünthal. Thränert, Verbandsvorſitzender, Berlin. Dr. Wagner, M. d. A.,
Breslau. Wallbaum, M. d. A., Berlin. Warthemann, Verlagsbuchhändler, Berlin. Werner Hersfeld),

M. d. R., Berlin. v. Winterfeldt-Menkin, M. d. R. Margarete Wolf, Zehlendorf.
Kurt Wolff, Fabrikdirektor, BerlinSüdende.
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Bekanntmachung.
die Zwiſchenſcheine ar de 5 Schuldverſchreibungen der

VIII. Kriegsanleihe wonnen vom
2. Dezember d. Js. ab

in die en dantügen Sike m Hinsſcheinen umgetauſcht werden.
Der Umtauſch ſindet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W. 8, Vehrenſtr. 22,

ſatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1919
die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkte können die Zwiſchenſcheine nur noch
unmittelbar bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach
der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten
Dtellen einzureichen Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der Stück-
nummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Der Umtanſch der Zwiſchenſcheine für die Al, Schatzanweiſungen der VIII. Kriegsanleibe
und für die Ah Schatzanweiſungen von 1918 Folge VII ſindet gemäß unſerer Anfang d. Mts. ver
dſſentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem

4. November d. Js.
hel der „Nmtanſch ſtelle für de Kriegsanleihen Berlin W. 8, Behrenſtraße 22, ſowie bei ſämmtlichen
Weilchohankanſtalten unt Kaſſeneinrichlung ſtatt.

Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in
die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem
eigenen Jntereffe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsaunleiben“, Verlin W. S, Behrenfir.
zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im November 1918

Reichsbank Direkkorium.
KOavenſtein, v. Grimm.
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vehram cen Halle und Umgebung
anen Halle, 1. Dezember.nzie Rahrungemittelverſorgung in Halle

Se wienht Verkauf von Quark. Am Montag dem 2. Dezember, er
hilf al der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 5 des Einkauf-

9 ine über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Molkerei-
m per Scharfe, Nudolf Haymſtr. 85, Milchhädler Kraneis, Dies
en, ecitr e 6, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei,
ösise eenſtr b2, an letzterer Stelle nur nachmittags von 2—6 Uhr.

n, digclaſen zum Eindauf werden die Inhaber von Einkaufſcheinen
n r Molkereierzeugniſſe, welche in den vorbenannten Stellen zur
iseh ſndenliſte ange meldet ſind. Auf den oben bezeichneten Abſchnitt

t Se d Pfund uark zum Preiſe von 55 Pf. abgegeben. Die
doh Seanne läufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt abzutrennen und

e gebündelt dem Stadternährungsamt II am 5. Dezember
ehularbeite l ngureichen.
ten jederzet Die Jnhaber von Väckereien und Konditoreien, ſowie die

M eeuigkeitägewerbetreibenden, werden hierdurch aufgefordert, dieen Monat Degember 1918 gültigen Jufermagttn und zwar

Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J, amlehram Jentag, den 2., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben KR am

ndwehritr gittwoch, den 4., und diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
Donnerstag, den 5. Dezember d. J., vormittags vonut ſ. B an J g gweſen Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Ober-

Landw ß, Zimmer 9, in Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt
le für itzubringen. Die Ausgabe der Zuckermarken an Gaſtwirt-
Imtsſekreig ſten erfolgt ſpäter.
S urſe Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäſten, welche
errex ſten eingereicht haben, werden aufgefordert den in näch
junge Se Voche zum Verkauf kommenden Saucrkahl bei der Firma

edem on uguſt Zeiß, hier, Fiſcherplan 7, ab rrholen. Die Abgabe erfolgt
Stellung e zum die Kleinhändler mit den Buchſtaben: A--F. am Montag,ren den 2, G am Dienstag, den 3., Nur R am Mitewoch, den 4.

am Donnerstag, den 5. Dezember. Die Kleinhändler ſind
edt. 6 vetpflichtet, bei der Abgabe die Anzahl der von ibnen mit Sauer
terin vhi zu verſorgenden Perſonen anzugeben. Diejenigen Inhaber
ann. Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht
u werden hierdurch aufgefordert, am Montag, den 2. und

Dienstag, den 3. Dezember bei den von ihnen gewählten
Großfirmen den in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Fuaſt honig abzuholen. BVekannimachung über Regelung des
berkaufs erfolgt ſpäter.

Kohlenverſorgung. Auf Grund der Bekanntmachung vom
April und 24. Mai d. J. betr. die Kohlenverſorgung für den

Siadtkreis Halle für die Zeit vom 1. Mai 10918 bis 30. April
jo1o wird folgendes beſtimmt: 1. Während des Monats
Dezember gelten beim Einkauf kleiner Kohlen

t. D. nengen von der roten Kohlenkarte die Nummern
ſ1bis 18 als vorzugsberechtigt. Die Händler ſindf R rflichtet, an ihre Kunden auf jede dieſer Nummern 39 Ztr.

Zrikets ohne Rückſicht auf die Verſorgung an
derer Verbraucher abzugeben. Bei genügendemon M chlenvorrat kann gleichzeitig auf mehrere der genannten

hkh au Nummern Kohle abgegeben werden. Eine Verpflichtung der
amer dändler hierzu beſteht nicht. 2. Die Verbraucher ſind ver

jfüchtet, ihren Bedarf bei demjenigen Händler zu decken, bei dem
ehe e als Kunde angemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von
tiger Kohle auf die noch nicht aufgerufenen Nummern iſt verboten.

z. Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die in der
herhergehenden Woche belieferten Marken gleichzeitig mit der
üblichen Wochemeldung an die Ortskohlenſtelle abzugeben.

Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verord-
nung vom 12. April und 24. Mai d. J. Zuwiderhandlungen
unterliegen den dort angeführten Strafen (Gefängnis bis zu

6 Nonaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.). Der NRagiſtrat.
tättan Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher von mehr
r 7 els 10 Tonnen im Monat. Gewerbliche Betriebe, die mehr als
m kunst, 0 Tonnen Kohlen monatlich verbrauchen, haben in der Zert
rigen tom k. bis 5. Dezember d. J. ihren Bedarf für den nächſten
u a Ronat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden. Für

die im Stadtkreis Halle wohnhaften Verbraucher ſind die Melde-
m larten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, Zimmer Nr.
rn vormittags von 814-12 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt

S Pfg. für ein Heft zu 4 Karten und 5 Pfg. für eine Einzel

rlarte. Die Ortskohlenſtelle.Viehzählung in Halle am 4. Dezember. Die Durch-
führung der 8. vierteljährlichen Viehzählung, die am 4. Dez.
1918 gemäß Anordnung des Reichskanzlers vom 30. Januar
1017 in der Faſſung der Verordnung über die Erweite-
rung der vierteljährlichen Piehzählungen vom

Auguſt 1917 ſtattfindet, iſt der Polizeiverwaltung übertragen
worden. Die Aufnahme erfolgt mittels Liſten in den vieh-

haltenden Haushaltungen in der üblichen, durch frühere Vieh-
zählungen bereits bekannten Weiſe; ſie umfaßt Pferde, Rind-
bieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Kaninchen. Es
wird erwartet, daß die Beteiligten ihre Meldepflicht im vater-
ländiſchen Jntereſſe erfüllen werden. Die Außerachtlaſſung der
Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Auf die 3. Markenausgabe für Kleinbeleuchtungsmittel,
bezw die an den Anſchlagſäulen befindlichen einſchlägigen Be
lannimachungen, ſei hierdurch hingewieſen.

Die Metall-Sammelſtelle Turnhalle am Roßplatz iſt ſeit
Freitag ab geſchloſſen.

Das Eiſerne Kreug hat Fahnenjunker Hans Joachim
d. Oertzen (Dragoner-Regt. Nr. 16) erhalten.

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
hält am Mittwoch, den 4. Dezember, abends um 39 Uhr,, im

St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, eine Verſammlung ab, in der
Die politiſchen Tagesfragen“ beſprochen werden ſollen. Außer

unſeren Mitgliedern ſind auch Freunde, Geſinnungsgenoſſen und
Frauen dazu freundlichſt eingeladen.

Kriegsopfer der Lehrerſchaft. Nach der Ehrentiafel des
Schulblattes für die Provin Sachſen ſind von den in
ifrem Bereiche tätigen Volks, Mittel und Bürgerſchul- Lehrern
1270 auf dem Felde der Ehre geblieben. Dieſe Zahl konn aber
noch nicht als endgiltige Ziffer angeſehen werden, da die Feſt
kellungen nicht abgeſchloſſen ſind.

Der Halleſche Beamtenausſchuß hielt eine ſehr ſtark be
ſuchte Sitzung ab. Der Vorſitzende gab bekannt, daß der Verein
der Beamten der direkten Steuern beigetreten ſei. Sodann
wurde mitgeteilt, daß demnächſt in Berlin der Beamten
und gegründet werden wird. Die Eingaben der Intereſſen
gemeinſchaft gelangten zur Beſprechung. Für den Bürger-
ausſchuß zugunſten der Krieger wurden 100 Mk. bewilligt. Als
weitere Vertreter im Bürgerausſchuß wurden die Herren Zoll
aſiſtent M ö b i u s, Eiſenbahnaſſiſtent Kreuz kam m, Weichen
feller 1. Klaſſe Winkelmann und agiſtratsbürodiätar

Schmidt beſtimmt. Darauf beſchäftigte ſich die Verſamm-
lung mit der Errichtung von Beamtenausſchüſſen. Der
Sorſitzende erläuterte die Beſtrebungen der Beamten in die
Seziehung und gab einige Richtlinien über die Tätigkeit; er
verlangte, daß neben den Beamtenfragen im engeren Sinne
Seſoldung, Beſchäftigung, Dienſt und v hegten auch dienſt

Fragen, die ſich auf die Tätigkeit der Behörden erſitreckten,
el werden müßten. Das liege ebenſowohl im Jntereſſe

e Beilage zu Vr. 614 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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der Beamten wie aber ganz beſonders in dem der Bevölkerung.
Redner forderte zum Schlüß die ſofortige Errichtung von Be
amtenausſchüſſen bei allen Behörden. Herr Sperl gab Auf-
ſchluß über die vorbereitenden Schritle, die von den Eiſen
bahnbeamten unternommen wurden. Herr Hoffmann
konnte von der Poſtver waltung melden, daß demn
Beamtenausſchüſſe in Kraft treten würden. Der Vor
ſitzende forderte, daß man nur Beamte in die Ausſchüſſe
wählen möchte, die neben der notwendigen Erfahrung vor allem
ein feſtes Rückgrat hätten. Jedenfalls ſei keine Zeit zu ver
ſäumen. Er ſchlug folgende Entſchließung vor:

Der Halleſche Beamtenausſchuß fordert die Beamten-
organiſationen auf, ungeſäumt mit den Behörden zwecks
Einrichtung von Begmtenausſchüſſen ins Benehmen zu
treten. Von den Behörden wird weitgehendſtes Entgegen-
kommen erwartet.

Dieſe Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzen-

welt in Halle a. d Saale Jn der leßten Sitzung ſprach Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Auguſt Schul z über die drei bedeutendſten
deutſchen Botantker aus der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts:
Dillenius, Rupp und Buxbaum, und behandelte hauptſächlich die
Schriften der beiden erſten, die gerade vor zwei Jahrhunderten
(1718) erſchionen ſind. Nur Dillenius hat ſeinen Fähigkeiten
entſprechende Lebensſtellung gefunden, er ſtarb als Profeſſor der
Bobanik in Oxford. Sodann legte der Vortragende eine Mißbil
dung einer Platterbſenart (Lathyrus montanus) vor und beſprach im Anſchluß daran Wachstumskorrelationen zwiſchen den

einzelnen Teilen des Blattes. Herr Oberlyzeallehrer Bernau
ſprach im Anſchlarß an eine aus Reideburg ſtammende ſchlitz
b.ättrige rm des Flieders (Syringa persica laciniata), über
ſchbi ättrige Abarten einiger Holzgewächſe. Sodann legte er
zwei Beifußarten vor, die in der Kriegszeit aus Südoſt Europa
n unſere Gegend eingeſchleppt wurden, die eine (Artemisia

austriaca) ſtamantg von Lochau, die andere (Artemisia annua)
trat 1916 in großer Menge in der Nähe des Lazavrettes der
Franckeſchen Stiftungen auf. Die Hauptverſammlung findet
am 14. Dezember, 335 Uhr im „Ratskeller“ ſtatt. B.

Die Glaſer-Zwangs-Jnnung hielt dieſer Tage unter Vor-
ſitz des Obermeiſters Renner eine außerordentliche Verſamm-
lung ab. Zu Punkt 1: Welche Maßnahmen hat die Jnnung ge
troffen, um die zurückkehrenden Kollegen über die beſtehenden
Erwerbsverhältniſſe und Preisſtellungen aufzuklären wurde mit
geteilt, daß von der Jnnung eine Auskunftsſtelle für alle Tages
und gewerblichen Fragen eingerichtet worden iſt, und daß ferner
jedes Mitglied mit den neu ausgearbeiteten Richtpreiſen verſehen
wird. Zu Punkt 2: Welche Maßnahmen hat die Innung getrof-
fen, um den zurückkehrenden Kollegen und Geſellen Arbeitsge-
legenheit zu verſchaffen wendet ſich die Jnnung an die Halle-
ſchen Mitbürger und an alle ſtawtlichen und ſtädtiſchen Behörden
mit folgender Bithe: „Der Zuſtrom der von der Front und aus
der Gtappe heimkehrenven Arbeitsfräfte, Meiſter ſowohl wie Ge
ſellen, hat eingeſetzt. Jm Halleſchen Glaſerhand-werk haben die Arbeits gelegenheiten mit Eintritt
des Winters glatt agufgehört, noch verſchärft durch die ein-
getretene plötzliche Umwälzung. Jm Laufe der Kriegszeit ſino
viele Arbeiten liegen geblieben, ſie mußten aufgeſchoben werden,
weil die Arbeitskräfte fehlten. Wir wenden uns mit der Bitte
an unſere Mitbürger, ſolche und andere Arbeiten ohne Verzug zu
vergeben und zur Ausführung kommen zu laſſen, damit es dem
Halleſchen Glaſerhandwerk möglich iſt, ſeine von der Front heim
kchvenden Geſellen wieder auf ihre alten Arbeitsplätze zu ſtellen,
und dieſelben vor allem erſt den Winter über ourchzuhaltem.

Die Klempner- und Jnſtallatenr-Zwangs-Jnnung Halle
und Umgegend hielt ihre 4. Vierteljahresverfſammlung im „Schult-
heiß“, Poſtſtraße, ab. Herr Obermeiſter H. Berner ſen. hieß die
heimgekehrten Kollegen herzlich willkommen. Der Haushaltplan
für 1919 wurde genehmigt. Der Obermeiſter berichtete über die
Beitragsleiſtung für den Verband, wie ſie vom Verbandskage
feſtgelegt worden iſt, und die Verſammlung genehmigte die Er-
höhung des Beitrages auf 4 Mark jährlich, desgleichen die Er-
höhung der Mitgliederbeiträge für die Jnnung. Material, um
das ſich der Vorſtand bemüht hat, kommt in der nächſten Zeit zur
Verseilung. Aufmerkſam gemacht wurde auf die 20prozentige
Rohmaterialienabgabe. Der Fachſchulunterricht für auslernende
Lehrlinge wurde dem Obormeiſter, der ihn ſchon jahrelang erteilt
hat, wieder übertragen, Zahlreiche Anmeldungen von Lehrlingen,
die vom ſtädtiſchen Arbeitsamt vermitteld werden, ſind einge

en. Ferner wurde auf die Lehrlingsverſicherung, welche vom
Bunde der Handwerker eingeführt iſt, hingewieſen. Ueber die
Abgabe von Spiritusmarken durch die Spiritusraffinerie wurde
von Mitgliedern der Jrrnung Beſchwerde geführt.

Ueber Kriegsblindenfürſorge ſyrach im fungſten Vortrage
des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraf:
im Auditorium maximum Direktor Bauer von der hieſigen
Provinzialblindenanſtalt. Jn warmen Worten ſchilderte er zu
nächſt den Jammer des Blindſeins, von dem der Sehende keinen
rechten Begriff haben lönne; das ſchlimmſte für den Blinden ſeien
die nur ſchwachen Vorſtellungen, die der Blinde überall von den
Dingen bekommen könne. Wiſſenſchaftliche Vetätigung ſei ihm
auf vielen Gebieten vollkommen unmöglich, ebenſo ſtehe er natür
lich geſell ſchaftlich und wirtſchaftlich zurück. Beſonders ſchwer ſei
der Konkurrenzkampf für die weiblichen Blinden. Sauberkeit
und Ordnung in ihrer Umgebung wäre für Blinde dovpvelt nötig,
aber ſchwerer durchzuführen als für andere Menſchen. Der
Kriegsblinde hat den Vorzug einer reicheren Vorſtellungswelt; das
ſchlimme für ihn iſt der Umſturz des ſeeliſchen Gleichgewichts, ſo
bald er die Hoffnungs loſigkeit ſeines Zuſtandes erfährt. Dann
muß das Wollen, Glauben und Hoffen wiederkommen. Senti-
mentaſes Hammern bilft nicht; man ſoll den Blinden vielmehr
möglichſt zur Unabhängigkeit, zur Selbſtändigkeit erzieben, feſten
Willen und Schaffensfreude in ihm wecken und ſein Mißtrauen
gegen die Umwelt beſeitigen. Dazu müſſen beſonders taktvolle
S u. a. Frauen ausgeſucht werden, die ſich mit größter
Hingabe dieſer Liebesarbeit widmen, wie es hier in Halle beſond
ders Frl. Loofs vier Jahre in felbſtloſer Weiſe getan hat. Sehr
lehrreich waren ferner die Ausführungen des Vortragenden über
die Urſachen der Blindheit und die Angaben aus der Geſchichte
der Blindenfürſorge, die wir, wie die geſamten Darlegungen
e wtla nur andeutungeweiſe in unſerem Bericht erwähnen

nnen.,
Halliſcher Lehrerverein. Am Montag, den 2. Dezember,

abends um 8 Uhr, findet im „St. Nikolaus“ eine außerordent-
liche Vereinsverſammlung ſtatt. Tages-Ordnung: 1. Erſatz
wahl zum Lehrerrat. 2. Bericht über die Vorſtandsſitzung in
Magdeburg. Der Sitzung geht um 734 Uhr eine Vertrauens-
männerverſammlung voraus.

Neber die „Trennung von Kirche und Stagt“ wird am
Donnerstag, den 56. Dez., abends 8 Uhr, Paſtor v. Broecker
in Anknüpfung an ſeine früheren großen Vorträge in den Win
tern 1907, 1908 und 1910 einen öffentlichen Volksvortrag mit
Diskuſſion in den „Thaliaſälen“ halten. Eintritt 20 Pfg.

Verlorene Töchter. Einen höchſt feſſelnden Film ſpielen
in dieſer Woche die U.T. Lichtſpiele (Alte Promenade), die ſchon
die Bekanntſchaft manches ſehr intereſſanten Lichtbildwerkes ver
mittelt haben. Es handelt ſich um einen Aufklärungsfilm gegen
den Mädchenhandel. Jn ſechs dramatiſch belebten Bildern
zieht eine packende Tragödie über die Leinewand. Ein junges
Mädchen aus vornehmem Hauſe gerät durch den Tod des Vaters
und anderer Umſtände plötzlich in Mittelloſigkeit. Der Stief
bruder, der er jüngſt ihr Herz gen. trondet ſeine Liebe einer

zu. Urſula Herder, die Heſden des Stückes, faßt in

ihrem verzweifelten Zuſtande einen abenteuerlichen Enlſchluß:
ſie will mit eigener Fauſt den Kampf ums Daſein aufnehmen,
toill das Leben meiſtern und ſich durchſetzen. Sie wendet ſich an
eine „Konzertagentur“, um aus ihren verhältnismäßig geringen
dibettantiſchen Geſangskeuntniſſen Verdienſt zu ſchlagen und
ſingt zur Probe. Mit dieſem Schritt beging der Leidensweg
und die Tragödie des jungen Mädchens. Der „Dircktor“ der
Agentur nämlich iſt ein verkappter Mädchenhändler, der das
Mädchen in animierte Stimmung zu boingrn verſteht und ihr in
dieſem Zuſtande die Einwilligung zur Verſchleppung abnimmt.
Und nun nimmt die Vergewaltigung des ahnungsloſen Opfersihven unaufhaltſamen Fortgang, bis ſich ihr ergreifendes Schick

ſal erfüllt. Frau Jule Stephanie-Nöhren trägt derſchiedene Geſangseinlagen vor.

U.-T.-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße. Ein neues Abenteuer
des Joe Deebs vermag in dem Lichtſpielhaus ſeine Zuſchauer
zu feſſeln. „Die Ratte“ jſt ſein Titel. Er ſchildert eine Ein
brecherbande, die ſich als beſonderen Werkzeuges eines jungen
Mädchens, von ihnen die „Ratte“ genannt, bedient und in allen
möglichen Hauseinbrüchen erfolgreich arbeitet, bis Joe Deebs
ihre Spur aufnimmt und ſie entlarvt. Arnold Rieck weiß ſich
im Luſtſpiel „Haben Sie Fritzchen nicht geſehen?“ dos Lachen
der Zuſchauer zu ſichern. Eine intereſſante Naturaufnahme
zeigt einen „Spaziergang durch Alt-Breslau“.

Zirkus Althoff. Allabendlich hat der Zirkus dank ſeiner
vorzüglichen, ſtets wechſelnden Darbietungen, ein beſetztes Haus.
Die Programme, die auch in den Nachmittagsvorſtellungen un
gekürzt zur Aufführung kommen, ſind vorzüglich.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Robert Franz-Singakademie

Wer ſich daran zu erinnern vermag, mit welchen Mitteln in
vergangenen Jahrzehnten unſere beiden Singatadeinien ihre
Totenfeſtmuſiken zu beſtreiten pflegten, wird ſich nicht weiter
wundern, daß die beiden Requiems von Friedrich Kiel in Halle
bisher völlig unbekannt geblieben ſind. Geſtern holte die Ro
bert Franz-Singakademie ihre Verpflichtungen einem
der bedeutendſten neueren Tondichter gegenüber endlich nach und
brachte das zweite Requiem in As-dur von Friedrich Kiel in
ſchöner, ausgeglichener Form zu wohlgelungener Aufführung.
An ſich betrachtet, gehört dieſes Requiem nicht zu jenen
Schöpfungen, die dem Urteil höhere Geſetze vorſchreiben; allein
es iſt eins der reichſten Werke Friedrich Kiels und legt von ſeiner
ſchöpferiſchen Kraft und noch mehr von ſeinem muſikaliſchen
Können beredtes Zeugnis ab. Der Umkreis, den die künſtleriſche
Phantaſie des Tondichters umfaßt, iſt ziemlich weit. Gewaltige
Gegenſätze der Empfindung, die bald in ernſten, dunkeln Farben
bald in freundlichen Bildern, wie ſie nur immer eine herzliche
und eingängliche Melodik zeichnen kann, ſtehen namentlich in
der Sequengz dicht beieinander. Aber auch ſonſt iſt dieſes Re
quiem reich an muſikaliſchen Werten. Profeſſor Alfted
Rahlwes darf daher des Dankes aller Muſikfreunde ſicher ſein,
daß er ſich trotz des furchtbaren Geſchickes, das über unſer teures
deutſches Vaterland hereingebrochen iſt, von der Aufführung
nicht abdrängen ließ. Sein Verdienſt iſt um ſo größer, als er
das gediegene Werk gang ausgezeichnet vorbereitet hatte. Haupt
ſtützen der Wiedergabe waren der Chor der Robert Franz-Sing-
akademie und das Stadttheaterorcheſter. Der Chor klang gut
und behandelte ſeine Aufgaben, die nicht gerade klein vom Ton
ſetzer bemeſſen ſind, mit muſikaliſchem Verſtändris und mit
feinem Gefühl für belebten Ausdruck. Sehr anerkennenewert
gliederten ſich die Soliſten in das Gange ein, obwohl der führende
Sopran gelegentlich im Ton etwas zu ſpitz war. Jm Zuſammen
gehen mit dem Chor ſowohl wie bei geſondertem Hervortreten
es ſei namentlich an das von Wohllaut geſättigte „Recordare“
gedacht leiſteten Minna Ebel-Wilde, Amalie Methner, Mathilde- Schmidt Haym, Anton Koh
mann und Theodor Heß van der Wyek Vortreffliches.
Sicher und zuverläſſig wirkte Max Feſt an der Orgel. Warm
im Vortrag, vielleicht nicht peinlich genug in der Ausſprache,
ſang Theodor Heß vor dem Requiem Beethovens „An die Hoff

nung“. Dr. W. Kaiſer.4

Im Konzert in den Thaliaſälen am 8. Dezember ſingt
Alfred Erneſt, Meta Touchh und Georg Weſter
hagen. Die Begleitung am Flügel hat Kapellmeiſter Oskar
Braun vom Stadttheater übernommen. Eintrittskarten bei
H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße.

Einen frohen Nachmittag in ernſter Zeit für jung und alt
veranſtabten Käthe Weber und Luiſe Wieſe zum Beſten der
heimkehrenden Krieger am Mittwoch, dem 4. Dezember, nach
mittags 434 Uhr im Mozartſaal. Luiſe Wieſe, vom Komponiſten
ſelbſt begleitet, wird von Martin Frey neue Kinderlieder ſingen.
Käthe Weber erzählt alte, liebvertrauſe Märchen, luſtige Bilder-
geſchichten und von Wilh. Buſch aus Schnaken und Schnurren und
Pliſch und Plum. Karten bei Heinrich Hothan.

Franz von Vecſey iſt von ſeinem Unfall vollkommen
wieder hergeſtellt und vor einigen Tagen aus Ungarn nach
Deutſchland zurückgekehrt, um hier ſeine Kongzerttätigkeit wieder
aufzunehmen. Am 16. Dezember wird der bekannte Geiger im
Thaliaſaal ein Konzert veranſtalten; am Klavier Wilhelm Scholgz.

„H. Z.“-Sportberichte
Der Fußballſport als Nattonalſport.

Von einem aus England zurückgekehrien deut
ſchen Sportfreund wird uns auf Grund ſeiner
dortigen Erfahrungen geſchrieben:

Der Beſuch einer repräſentativen deutſchen Fußbvallmann
ſchaft in Gngland und die erfolgreichen Spiele engliſcher Mann
ſchaften während den letzten Jahren in Deutſchland lenkten die
Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf den Fußballbetrieb jen-
ſeits des Kanals. Fußball iſt bei der kälteren Jahreszeit
ein wahrer Nationalſport des Engländers; von Anfang Sev-
tember bis Ende April beherrſcht er das öffentliche Intereſſe voll
kommen. Das größte Jntereſſe beim Publikum finden die Spieler
der Berufsſpieler- Liga und diejenigen um den eng-
liſchen Pokal. Die Footbolſ-Aſſociation zählt unter ihren Mit
gliedern zwar „nur“ 6--7000 Berufsſpieler, dieſe haben
ein vollkommenes, durch feine HKombingtion und vollendete Vall
technik intereſſantes Spiel. Den Rekord an Beſuchern haben die
Schlußſpiele um den engliſchen Pokal und die Spiele repräſen
tativer Mannſchaften Englands und Schottlands zu verzeichnen.
Die Spiele nehmen infolge der großen Beteiligung auch den
breiten Raum der Zeit von Oktober bis April ein. Langſam wird
dadurch, daß der unterliegende Verein immer ausſcheidet, die
Spreu vom Weizen geſondert, und die letzten Runden bringen
infolgdeſſen ganz hervorragenden Sport. Mit dem Fortſſhreiten
der Kämpfe um den Pokal wächſt das Intereſſe der Oeffentlichkeit
bis zu dem Grade, daß das in London ſtattfindende Endſpiel
gewöhnlich 100000 Zuſchauer und mehr verfammelt, die
aus allen Teilen des Landes zuſammenſtrömen. U erboten aber
wird die Zahl von 100 000 Zuſchauern noch durch jene 125 000,
die dem in Glasgow veranſtalteten Sviele England gegen Schatt
land beiwohnten. In England genießen aber auch lokale Spiel
das allgemeine Jntereſſe der Bevölkerung ganzer Städte
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Uhr Skizze von Maximilian Strack.

am Wie geht es denn heute abend?“
9 naqhm, Nicht aut, liebe Lenelor] Es iſt wirklich die ſpaniſche

zppe, hat der Sanitätsrat geſagt und Annelies iſt
mung Wage achtzehn Jahre alt

„Alſo doch! Nun, Tante Heilmann, da müſſen Sie mir
i een gen erlauben, einige Stunden bei ihr zu wachen.“
tand „Nein, mein Kind, das werde ich nicht erlauben! Du
e xißt, die Krankheit iſt anſteckend und
s „Einerlei, Tante, ich fürchte mich nicht und laſſe mich

a h nicht abweiſen und wenn Sie mich nicht geradezu
nauswerfen

„Aber bedenke doch, Lenelor
„Jch bedenke nur, daß Sie die ganze Nacht bei Annelies

acht haben und der Ruhe bedürfen. Eine Pflegerin
vlten Sie nicht nehmen

„Nicht um die Welt
„Alſo werden Sie's allein nicht durchhalken, und Herr

vilmann iſt doch als Krankenpfleger nicht zu gebrauchen,
enn er ſpät nachts todmüde aus dem Revier heimkommt.
h habe von Papa die Erlaubnis, von acht bis um zwöl'

nd wird mich abholen, damit ich den langen einſamen Weg
ch den Wald nicht allein habe.“

Und ohne den allerdings ziemlich ſchwachen Einſpruch
Mutter zu beachten, nimmt Lenelor auf dem Stuhle

Plat, von dem Frau Heilmann eben aufgeſtanden iſt, und
ginnt, ſich für die Nachtwache einzurichten.

Die Mutter, innerlich froh über die unerwartete Hilfe,

i

wiederholt hat, die nötigen Anweiſungen und zieht ſich
ſenn ins Schlafzimmer zurück. Sie iſt todmüde, ſinkt ſofort

uf das Nuhebett und verfällt in einen feſten, traumloſen
80 af.

Fenelor ſitzt eine Zeitlang am Bett, betrachtet das
ſbſche, jetzt ſo heiße Geſicht der Freundin und lauſcht ihren
jnellen, lauten Atemzügen.

zu helfen iſt hier augenblicklich wohl nichts, und ſo
t Lenelor aus ihrem Handtäſchchen einen Briefbogen

nd einen Bleiſtift. Sie wird endlich einmal den Brief
n Jngbert Potthof entwerfen, den ſie von Tag zu Tag

ingusgeſchoben hat. Ohne Abſchied iſt Jngbert vor vier-
n Tagen zur Front zurückgefahren, hat ihr auch ſeitdem
ine Zeile geſchrieben und doch hatten ſie ſich während
jeſes letzten Urlaubs endlich öffentlich verloben wollen!

Plötzlich ſchnellt Annelies im Bette empor, reißt die
jcherglänzenden Augen weit auf und ruft angſtvoll:

„Das Käuzchen, Jngbert, hörſt du's, das Käuzchen
Gr g rn ſterben, Jngbert wir werden niemals

Hücklich ſein

Lenelor fährt blitzſchnell von ihrem Sttze auf und blickt
e Freundin entgeiſtert an, deren große, fieberglänzende

ugen an ihr vorbei ins Leere ſtarren und von der Außen
et offenbar nichts wahrnehmen. Die Kranke redet weiter,

mwerſtändliche Worte ſtammeln die brennenden Lippen,
ind immer flüſtern ſie den einen Namen: „Jngbert“.

Lenelors Hände ballen ſich, Schmerz umd Eiſerſucht
fammen in ihren großen Augen auf.

den
lepapler

itzen die
ronen
er vormfrieren. „Das Käuzchen, Jngbert, das Käuzchen
nigden Ah, abergläubiſch iſt ſie auch, die Förſterstochter! Wenn
wer en n das Käuzchen wirklich ſchreien wolltel! Schon er
schwieri-

Beschat- et Nachdruck verboten.e Feind hinter der Hront!
r Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.
n I Konnten Sie nicht warten, bis ich kam?“ flüſterte er

M hmig.

e R Junge rief der Onkel, wie aus dem Schlafe er
ams un achend. „Wo um alle Welt kommſt du her?“
eine R. Direkt aus der Luft, Onkel“, ſagte Hanns Dieter.
ng der ine Stimme gehorchte ihm noch nicht ſo recht. „Und
m wird keit hab' ich nur bis zur nächſten Station das ſind
faeke vanzig Minuten, lieber Onkel.“
wener Er ließ ſich ſchwer auf die roten Sammetpolſter fallen.

dte von einem zum andern und ſah zu Boden.
In v J alte Herr von Lietzow betaſtete zerſtreut ſeine

J n So! Na! Dumme Geſchichte ich kann da meinen
Ah häckſchein nicht finden den muß Grobmann haben
rung von lieber Junge, da ſeh' ich ſelber nach laß man, laß
tren Der alte Herr ſchob ſich zur Tür hinaus.

Dann beugte er ſich dicht zu Dore hernieder. Mit der
ichen ten Hand griff er in ſeine Bruſttaſche und legte ein
jnen R el zerfetzter Papiere in ihren Schoß. Auf dem Um-

ſag ſtarrte ein roſtbrauner Flecken der redete eine
rung und dauerliche, ſtumme Sprache.
mung „Kennen Sie den Inhalt dieſer Papiere, Dore?“
eine R Fie nickte, ohne ſeinem Blick auszuweichen

i n jene Frau
Dore lehnte ſich in die Kiſſen zurück. Er betrachtete ſie

griet Mit Frimmigem Mißtrauen. Das Herz ſchwoll ihm in der
W uht.

r De e andern den ſoll ich wohl laufen laſſen
Dore?“

ue „Der läuft Ihnen nicht mehr davon, Herr von
etow.“ Sie wandte ſich von ihm weg und biß die Zähne

unnumnen

t ihr, nachdem ſie ihren Widerſpruch nur noch ſchwach

r hier zu bleiben. Er hat wieder eine wichtige Sitzung

t

und ſchon will ſie den ſchrillen, klagenden Ruf des

Halle (Saale), Sonntag, den 1. Dezember
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hebt ſich Lenelor, will hinausſchleichen und die Andere hier
allein laſſen was ging ſie die noch an! Aber gleich
darauf erinnert ſie ſich, daß ſie die Wache freiwillig über
nommen hat. Sie flößt der Kranken von dem kühlen
Trank ein, der auf dem Nachttiſch bereit ſteht, legt ihr die
Eisblaſe auf den Kop f, bettet ſie weich in die Kiſſen und
wartet. Tatſächlich geht der Fieberanfall vorüber, die
Kranke wird ruhiger, ſchlägt endlich die Augen auf und
ſchaut verſtört um ſich.

„Du hier, Lenelor?“ hauchte ſie, endlich die Freundin
erkennend, „oh, das iſt ſchön, ich danke dir!“

en

S e
Heimkehr

Nach heldenhaften Kämpfen
Zieh'n wir in langen Reih'n
Die Söhne deutſcher Gaue,
Jm Heimatlande ein.

So ziehen wir hinüber
Still, ohne jeden Sang;
Nicht Jubelrufe tönen
Und nicht der Glocken Klang.

Was mein Gemüt beweget
Wenn auch die Lippe ſchweigt
Das liegt in einer Träne,
Die mir ins Auge ſteigt.

Auf dem Marſche durch die Pfalz.

Fritz Rudloff.
e

„Schlaf nur, ſchlaf, Annelies, das iſt jetzt das beſte
für dichl“

Gehorſam ſchließt Annelies die Augen, ſie fühlt ſich
zu Tode matt und elend.

Lenelor wartet noch einen Augenblick, dann erhebt
ſie ſich geräuſchlos und ſchleicht hinaus auf den Hof. Der
Hund, der dort Wache hält, kennt ſie gut und ſchlägt nicht
an. Unhörbar huſcht ſie zum Fenſter des Krankenzimmers,
das auf den Hof geht, hebt die hohlen Hände zum Munde

e

ausſtoßen, den ſie ſo täuſchend nachzuahmen
weiß.

Aber mit einem jähen Ruck läßt ſie ſich wieder ſinken.
Mörderin! tönt es ihr plötzlich in den Ohren.
Sie horcht entſetzt auf. Hat jemand ihr tatſächlich

das furchtbare Wort zugerufen, oder war es ihr mahnendes
Gewiſſen, das ſo laut und vernehmlich zu ihr geſprochen?

Sie rafft ſich zuſammen, kehrt ins Krankenzimmer
zurück und erfüllt die übernommene Pflicht mit Aufopfe-
rung. Als ſie endlich um Mitternacht der Vater abholt, iſt
Annelies ſeſt eingeſchlafen, und der Morgen findet eine
Geneſende.

Lenelor braucht einige Tage, um mit ſich fertig zu
werden, aber dann ſchreibt ſie den lange hinausgeſchobenen
Brief an Jngbert. Es iſt ein kurzes, klares Abſchiedswort.

„Was bedeutet das?“ ſtieß er hervor.
„Herr von Laſſar hat ſich ſelbſt das Leben genommen

das iſt alles“, ſagte Dore leiſe. „Jn unſerem Hauſe
vor meinen Augen. Niemand wußte oder weiß bis

heute, wer er eigentlich war und ich habs niemand ge
ſagt. Jch ließ ihm ſein Geheimnis im Tode. Sie, Herr
von Lietzow, haben es nur allein in der Hand.

Er ſprang auf, weiß bis in die Lippen.
„Was reden Sie da“
„Kommen Sie hören Sie die Zeit iſt koſtbar.

Hanns Dieter! Hanns Dieter! Loſſen Sie mich ſprechen!
Die beiden ſind tot ich könnte ſchweigen. Aber ich will
nicht! Jch will nicht!“

Ohne zu wiſſen, was ſie tat, zog ſie ihn neben ſich
nieder. Er ſaß gebeugt, wie gebrochen. Und Dore er
zählte ihm ihre Geſchichte von allem Anbeginne an. Zu
weilen wetterleuchtete es in ſeinen Mienen wie drohendes
Ungewitter. Aber er unterbrach ſie nicht.

Als Dore geendet, ſaß er noch eine lange, lange
Minute, ohne ſich zu rühren.
6 g werfe dem toten Feinde keinen Stein nach ins

rab.“
Dore ſchwieg
„Noch zehn Minuten, Dore. Dann fahren Sie weiter,

und ich fahre dieſen Weg zurück wer weiß, ob wir
uns je im Leben wiederſehen. Jetzt, in dieſer Abſchieds-
ſtunde, möchte ich eine Frage an Sie richten. Haben Sie

ihn geliebt?“
„Er übte einen dunklen Einfluß auf mich aus, aber

et hab' ich ihn nie. Nein, Herr von Lietzow. Ge
liebt

Hanns Dieter wandte ch zum Fenſter.
d „Da ſind ſchon die erſten Häuſer von Offenburg,

ore.“

ünd dieſen Ring“
„Mein Ring', ſlüſterte ſie und blicke weltpergeſſen
ſeine Hand.
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Kufrichtung
Von Gertrud Bäumer.

Unſer Weg geht in dieſen Tagen durch ſolche Dunkel-
heit, daß alle Worte zu matt ſind, um zu ſagen, was wir
durchmachen. Das „Umſonſt“ hinter dem Werk dieſer vier
Jahre dem Werk aus Tapferkeit, Tod, Hunger, Geduld
und unſäglicher Arbeit iſt ſo ſchwer und traurig, daß
unſere Gedanken davor zurückſchrecken, es zu ermeſſen.

Aber das Schickſal fragt nicht nach unſerem Schmerz.
Es geht weiter und ſtellt ſeine Forderungen. Es fragt
nach unſerer Arbeit. Denn noch liegen vor jedem einzelnen
und vor uns allen gemeinſam Aufgaben, die alle Kraft ver-
langen. Noch müſſen wir alle helfen, daß es nicht noch
ſchlimmer wird, daß nicht die Mächte der Niedergeſchlagen-
heit und Verzweiflung noch mehr zerſtören als ſchon zer-
brochen iſt.

Ob auch der Schmerz ſchwer auf unſeren Gedanken und
unſeren Gliedern liegt: Die Zeit verlangt von uns Wieder
aufrichtung.

Was kann uns helfen?
Die großen Gedanken und die kleinen Pflichten

Der große Gedanke, den auch die Frauen jetzt mit
denken lernen müſſen, iſt der des Volksſtaates. Welcher
Partei der einzelne auch vorher angehört haben mag, daß
jetzt, in ſchwerſter, verantwortungsvollſter Zeit, die Re
gierung zur Volksregierung umgewandelt iſt, ſoll ihm
ſagen: „auch auf dich kommt es an auch du ſollſt dich
dazugehörig fühlen, auch du ſollſt mithelfen, gleich ge
achtet, gleich wichtig genommen wie alle anderen der
Staat biſt du“. Nicht draußen ſtehen und Kritik üben, ſon
dern mitarbeiten, damit alles beſſer wird. Nur wenn jeder
guten Willens iſt, können wir durch die nächſte ſchwere Zeit
kommen.

Und die kleinen Pflichten.
Die Frauen haben alle Mächte des Troſtes in ihrer

Hand. Und es kommt jetzt ſo ſehr auf Troſt an. Jeder
weiß von ſich ſelbſt, was auch im ſchwerſten Schickſal
Freundlichkeit und Liebe für eine Macht haben und wie der
kleinſte Beweis von Güte und Hilfsbereitſchaft dunkle Tage
erhellen kann. Wir ſind uns dieſer ſtärkſten Großmacht der
Liebe, ſo oft wir ſie auch erfahren, viel zu wenig bewußt.
Ein freundliches Wort und ein kleiner Dienſt, der einem
Menſchen zeigt, daß er nicht einſam iſt, kann wie eine
Blume in ſeinem Zimmer Freude verbreiten. Und wie viel
mehr ſollten wir bereit ſein, jeden Tag, unansgeſetzt, ſolche
Fäden der Gemeinſchaft von Menſch zu Menſch zu ſpinnen,
wenn wir alle gemeinſames Leid tragen, wenn jeder mit dem
gleichen dunklen Druck zu kämpfen hat.

Ein anderes Mittel iſt die Arbeit. Die nächſte Zeit,
wenn ſie uns die Demobilmachung bringt. wird viel von
den Frauen verlangen, über ihren engſten Kreis hinaus
Hilfsbereitſchaft für die Aufgaben, die mit der Rückkehr der
Soldaten, der Wohnungsnot, der Rückführung vieler
Frauen aus ihrer Kriegsarbeit zuſammenhängen. Dem
großen Geſchick ſtehen wir voll ohnmächtigen Schmerzes
gegenüber, aber mit jeder Stunde treuer Pflichterfüllung
helfen wir es im kleinen zum Beſſeren zu wenden. Einen
anderen Weg gibt es nicht.

Wenn je eine Zeit war, in der alles auf die Macht der
Pflichtbewußten, Einſichtsvollen, der Guten und Hilfs-
bereiten ankam, ſo iſt ſie jetzt. Jeder, der fühlt und weiß,
wie wichtig es iſt, daß jetzt Vertrauen und guter Wille dis
Herrſchaft über unſer Volk behält, wird ſich noch einmal
aufraffen zu einem Dienſt, wie ihn wichtiger und ent
ſcheidender das Vaterland noch niemals verlangt hat.

„Den bring' ich Jhnen wieder, wenn mir unſer Herr
gott das Leben läßt und ich auf Urlaub nach Lietzenhagen
komme“, ſagte er langſam.

„Das gebe Gott.“
Hanns Dieter fuhr herum. Er ſah in das ſeltſam be-

wegte Geſicht ſeines Onkels, der ihm beide Hände auf die
Schultern legte. Die beiden Männer blickten einander bis
auf den Grund der Seele.

Der Zug ſtand ſtill
„Dorel!“ rief Hanns Dieter erſtickt. Eine kurze

Sekunde lang hielt er ſie an ſeine Bruſt gepreßt mit aller
Sehnſuchtsgewalt.

Dann war er fort.
„So, mein Kind“, ſprach der alte Herr von Lietzow

milde und ſtreichelte ihre Wangen, „nun beginnt der heiße
Arbeitstag für dich bis zur Stunde der Ernte. Meine
Heimat wird nun zwiefach deine Heimat ſein aber
wirſt du dich auch mit Mamachen vertragen?“

Doroe lächelte. „Jch glaube, ja, Papa.“
Herr von Lietzow ließ ein Fenſter herunter, ihm war

ſehr warm geworden in dem abgeſchloſſenen Ranm.
Die „Schwarzwaldberge waren längſt verſunken in

Som nenglaſt und blauer Ferne, und über die wogenden
Aehrenfelder wehte ein friſcher, belebender Wind.

Ueberall reifte die Ernte heran.
„Es liegt ſo etwas wie Frieden in der Luft“, ſprach

der alte Herr gedankenvoll.
Und ſie fuhren weiter durch die ſonnigen, geſegneten

deutſchen Lande die Heimat zu bereiten den ſiegreich
Zurückkehrenden.

Dore ſah ihn immer vor Augen in ſeiner wuchtigen
Größe, mit der brennenden Narbe im braunen Geſicht, be
ſtaubt, grimmig und doch voller Güte ein echt deut
ſcher Mann vom Scheitel bis zur Sohle.

Jn Stolz und Demut wurde ihr die Bedeutung de
einfachen Wortes offenbar: „Soldotenfrau“.

Sie kannte fortan 7 c mehr.
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Das Blatt der Frau.
Deutſche Frau, ſei wach!

Jn dieſen Tagen ſehen wir unſere tapferen Feldgrauen
heimkehren; ſie mußten den Kampfplatz auf dem ſie 4 Jahre
todesmutig die teure Heimat verteidigt haben, verlaſſen,
weil die Ueberzahl der Feinde und das Uebermaß der wirt-
ſchaftlichen Not ſie dazu zwang. Wir Frauen begrüßen
e mit heißem Dank und mit innigſtem Bedauern, daß

hnen der Preis nicht ward, den ſie erſehnt hatten, die volle
Erhaltung unſeres Reiches. Die äußere Form, das prunk-
volle Gewand mußten wir opfern. Aber der Kern iſt noch

eblieben. Jhn zu ſchützen, können und müſſen auch wir
Frauen auf den Kampfplatz treten. Der Novemberſturm

hat uns das Wahlrecht in den Schoß geworfen, alſo
das RNecht, mit zu raten und zu taten am Wohle des
Vaterlandes. Mit dem Recht fällt uns aber auch die
Pflicht zu, das muß jede deutſche Frau ſich heute ſagen,
die Pflicht, nicht zu klagen um Zerſtörtes und Verlorenes,
ſondern die Pflicht, aufzubauen. Das ſchulden wir unſeren
Nachkommen und unſeren Toten, unſeren gefallenen Hel-
den, die für die Idee eines herrlichen und großen Vater-
landes in den Tod gegangen ſind. Dieſes herrliche und
große Vaterland ſoll geſchaffen werden durch die National-
verſammlung; in ihr ſollen die Männer gewählt werden,
die mit heißem Herzen und mit voller Kraft und Tüchtig-
keit ausgeſtattet ſein müſſen, um ſich dieſer großen und
ſchweren aber auch herrlichen Aufgabe hingeben und ſie
erfüllen zu können.

Die Nationalverſammlung wird und muß kommen;
auch unſere Feinde wollen ſie. Sie wollen nur mit einer
Regierung in Friedensverhandlungen eintreten, die vom
geſamten deutſchen Volke alſo auch von den deutſchen
Frauen beſtellt worden iſt. Darum, deutſche Frau,
ſei wach; es geht um die Erhaltung alles deſſen, was uns
geblieben iſt. Denkt an eure toten Helden, die nicht um-
ſonſt geopfert ſein dürfen! Denkt an eure Kinder, die nicht
einem Leben in Not und Elend entgegen gehen ſollen.

M. O
An die evangeliſchen Frauen Deutſchlands wendet ſich der

„Deukſch-Evangeliſche Frauenbund“ mit folgendem Aufruf:
Es iſt ſchwere Zeit auch ſie kommt von Gott wir müſſen

ſie tragen. Aber nicht klagend und murrend, ſondern ſtarken
erzens, unſerer Pflicht lebend. Demütig vor Gott, aufrechten
auptes vor den Menſchen. So ſchicket euch in die Zeit. Evan

geliſche Frauen haben in ihrer großen Mehrheit das Wakſrecht
nicht erſtrebt. Nun es ihnen aber zugewieſen wird, baben ſie es
auszuüben als eine Pflicht, die ihnen auferlegt iſt. Die Frauen
find berufen, diejenigen mitzubeſtimmen, die über Deuerſchlands
Wohl und Wehe entſcheiden, die unſer und unſerer Kinder Los
m der Hand haben.

Darum, evangeliſche Frauen und Mädchen, rüſtet euch,
ſucht euch zu unterrichten über die Lage, lerat die Programme
der politiſchen Parteien kennen. Erkundigt euch nach der Ge
ſinnung derer, die ihr wählt, damit ihr ſicher ſeid, daß ſie eure
Wünſche vertreten werden. Entzieht euch nicht der
neuen Pflicht. Sagt nicht in kurzſichtiger Bequemlichkeit:
auf eine Stimme mehr oder weniger kommt es nicht an. Es
kommt doch auf ſie an, denn nur aus Einzelftimmen wird die
Mehrheit gebildet, die über die wichtigſten Dinge unſeres Lebens
entſhbeidet!

Bleibt nicht in der Vereinzelung!! Mehr denn zuvor gilt es:
Einigkeit macht ſtark. Schließt euch den Orcaniſa/ ionen an, die
eure Geſinnung teilen und ſtärken wollen. Eine ſolche Organiſa-
tion iſt der „Deutſch-Evangeliſche Frauenbund“. Tretet in ſeine
Reihen ein! Steht feſt und einig zuſammen als deutſch-evan
geliſche Frauen. Sucht die Verſammlungen und Kurſe auf, die
r an vieſen Orten gehalten werden und die politiſche Beſehrung

Frauen bezwecken. Prüft gründlich was mit eurem Glauben,
was mit eurer Lebensanſchauung in Einklang zu bringen iſt. Be-
gebt euch nicht wahllos in eine Gefolgſſhaft, die euch von dem
einmal als recht erkannten Weg ableiten würde.

Ob ihr das Stimmrecht gewünſcht habt oder nicht, ob es euch
Glſck bedeutet oder Laſt, jetzt iſt es eure Pflicht es qus
zuhen, wenn ihr euer Vaterland liebt, wenn euch eurer Kinder
Zukunft am Herzen liegt.

c

Sabrikpflegerin und Wanderrednerin
Von R. Kaulitz-Riedeck.

Die Kriegszeit hat das Wohlfahrtsſyſtem in immer weiterem
Kahmen ausgebaut. Sie hat u. a, einen Frauenberuf er
deren vielveräſtelte Aufgaben ausſchließlich der Fabrikarbeiterin

Und wir Frauen?
Jetzt ſtehen wir da, rein, leer, ausgezogen

von allen fremden Hüllen und Umhängen
bloß als das, was wir ſelbſt ſind; Jetzt
muß es ſich zeigen, was dieſes Selbſt
iſt odor nicht iſt. Fichte.

Niemals zuvor während der langen r a ſchwangen
unſere Nerven, jeder Pulsſchlag ſo erregt, ſo voll heimlicher,wie in dieſen a da über unſer

e

Das Perſönliche will daneben faſt völlig verſinken, wenigſtens
in jenen von uns denen trotz Kriegsnöten, trotz endloſer Sorgen
und Plagen, die die Kriegszeit uns brachte, doch nicht den Sinn
für das große Ganze: das Vaterland, verloren gegangen iſt.

Wie viele es Jhrer ſind? Es wäce heute auch nicht an
nähernd abzuſchähen. Jſt die Gemeinde der vatewlandsfreudigen,
vaterlandsſtolzen Frauen groß, oder iſt ſie zu einer kleinen, faſt
verſchwindenden Minderheit zuſammengeſchmolzen, wir ver
mochten es heute nicht mehr feſtzuſtellen. Müſſen wir in der bis
derigen Paſſivität, in der Gleichgültigkeit gegenüber den Geſcheh-
niſſen rings um uns her verharren, nur weil wir Frauan ſind
und glauben, als ſolche zu wenig Gewicht in die Wagſchale
werfen zu können Wollen wir heute mit einem Mal vergeſſen,
was wir als Frauen mit unſerer, früher als ſo W einge
ſchätzten Frauenkraft geleiſtet, als unſer Vaterland, als unſere
Männer draußen an der Front uns berauchten, auf uns und unſer
Wollen angewieſen waren Wollen wir heute vergefſſen,
wir nicht unter, ſondern gleichberechtigt neben ihnen ſtehen und
geben ihnen ſtehen müſſen in dieſen Stunden der Bitterkeit, der
Entmutigung und der Entſcheidung über unſer ſpäteres Schick
ſal? Soll unſere Frauenkraft und eſtärke, unſer fpeudiges
Wollen, unſer mutiges Vollbringen, daß wir in all der ver
gangenen Zeit ſo oft glänzend beweiſen konnten, nun plötzlich
verfagen, wo es gilt, auf ne u en Wegen, da der alte, bisher be

e verſchüttet wurde, zu einem erſehnten Ziele zu ge-e mneen? Müſſen wir uns ſelbſt aufgeben, weil unſeren Geg

v v vJ W J

und fhrer Familie gelten. Das iſt die Fabrikp r Die
Fabrikpflege war eine dringende Forderung unſerer Zeit, ſie er

b ſich aus der käglich wachſenden Zahl von Frauen, die inFehr len beſchäftigt werden und an Plätzen ſtehen, die ſonſt der

ann ausfüllte. Die Fabrikpflegerin ſoll als Vertrauensperfon
zwiſchen Arbeiterinnen und Fabrikherrn ſtehen. Fie ſoll Füb-
rerin, Bildnerin und Beraterin der Arbeiterin ſein und ihre

ize Porſönlichkeit, ihr Wiſſen und Können ihrem nicht ein-
achen Amte widmen.

Thre erſte Aufgabe gilt der Geſundheit der Arbeiterin.
Hierzu gehören entſprechende Vorkenntniſſe, um beurteilen zu
können, ob die zugewieſene Arbeit nicht geſundheitsſchädigend und
körperlich ſchwächend iſt. Dann hat ſie die Arbeiterin zur Rein
lichkeit zu erziehen eine Aufgabe, die wohl eine der ſhwierig-
ſten iſt und nur mit viel Takt gelöſt werden kann.

Dem ſittlichen Verhalten der Arbeiterinnen gilt ihre nächſte
Sorge. Dieſer Aufgabe muß ſie mit großer Gewandtheit, Ve-
ſonnenheit und mit lebenserfahrenem Blick näher treten. Die
Löſung der reinen Gemütsfrage, wozu die geiſtige Fortentwicke
lung, die Vergnügungen und Zerſtreuungen gehören, iſt wohl die
einfachſte. Allerdings kann ein zu tiefes Eingreifen in das
Privatleben ihrer Schutzbefohlenen unter Umſtänden mehr ver
derben als nützen.

Leicht verſtändliche Vorträge über Gegenſtände des ſogial
politiſchen Lebens wird die Fabrikpflegerin ſelbſt übernehmen
und ſie wird ihr Programm mehr auf eine freundſchaftliche als
ſchulmeiſternde Note einſtellen müſſen. Für Vorträge aus dem
Hausweſen und Belehrung über richtiges Waſchen, Ausbeſſern,
Kochen und über Einmachen, über das ganze Wirtſchaftsſyſtem
eines Arbeiterhanshaltos wird die Fabrikpflogerin eine Wan-
ervednerin gewinnen. Auch die Wanderrednerin iſt eine neue
Frauenberufsart, die aus der Fabrikpflege hervorgegangen iſt.
Die Wanderrednerin wird ſich Vorbragsſtoffe wählen, die dem
Gedankenfelde der Fabrikarbeiterin, der verheirateten wie unver
heivateten, angehören. Sie wird die Heiratsfrage im heutigen
Lichte beſprechen, rückhaltlos verſtändlich und doch vorſichtig-
Sie wird den Mädchen ſagen, welche ſittlichen und wirtſchaft
lichen Bedingungen beide Teile zu erfüllen haben, um ſich zu ehe
lichen. Sie wird ſagen, wer der werbende Teil ſein ſoll. Die
Geſundheitsfrage wird dabei nachdrücklich unlerſtrichen. Ueber
das Mieten und Einrichten einer Wohnung, über Einteilung des
Schlaf, Wohn und Kochraums wird ſie aufklärende Worte ſpre
chen und zum Einkauf der Möbel manchen wichtigen Wink er
teilen. Sie wird auch die Kindererziehung beſprechen, die Be
handlung und Pflege der Kranken oder Wöchnerinnen in
eigenen Familie, die Rechte und Pflichten der unehelichen Mutter
und PVormimdſchaftsangelegenheiten.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe von Wanderrednerin-
nen gehaltenen Vorträge die Fabrikarbeiterinnen am meiſten
angezogen und underhalten haben, mehr als heitere oder allge
mein verſtändliche Vildungsvorträge. Der Fabrikpflegerin wird
dieſes Ergebnis eine neue Anregung geben für eine weitere Aus
dehnung ihrer ſozialen Fürſorge. Nicht bloß innerhalb der Ar-
boitsſtätte hat ſie ihre Sorge der Arbeiterin zuzuwenden, ſondern
auch in deren häuslichem Kreiſe. Und hier gliedern ſich ihren
eigentlichen Pflichten all die zahlloſen Aufgaben an, die dem All
tag des Menſchenlebens entſpwingen. Urlaub und Reklamations-
geſuche hat ſie abzufeſſen, ſie hat Eingaben und Wege zu machen,
um erbolungsbedürftige Kinder oder kränkliche und ſchwächliche
Familienangehörige in Ferien- und Erholungsſtätten unterzubringen Bezugsſcheine für Kleider und Schuhe hat ſie für i
Schatzbefohbenen zu beſorgen, oft auch die Einkäufe ſelbſt zu er
ledigen und vieles andere mehr. Selbſt die Ernährungsfragen
für die Arbeiderinnen und ihrer Familien ſollen oft von ihr ge
löſt werden.

Welche Vor und Ausbildung wird von der Fabrikpflegerin
ſelbſt geforoert? Vor allem muß ſie ſoziale Frauenſchulung ge
noſſen haben. d. h. in einer Wohlfahrtseinrichtung in Stadt oder
Land tätig geweſen ſein. Sie kann wiſſenſchaftliche oder Haus
haltungslehrerin ſein, oder auch Krankenſchweſter, Kindergärtne
rin mit höherem Examen. Beſondere Ausbildungskurſe, die nur
geringe Koſben fordern, oflmals auch koſtenlos ſind, werden in
einigen Großſtädten des Reichs abgehalten. Die etwa dreimonat-
liche Ausbildungszeit erſtreckt ſich über praktiſche Einführung
in das Fabrikweſen, in die vielverzweigte Fürſorge für Frauen
und Kinder, in das Hrippen und Horliweſen, in Wöchnerinnon-
und Krankenpflege. In nationalökonomiſchen und juriſtiſchen,
ſotvie mediainiſchen und pädagogiſchen Vorträgen wird ihnen das
weitere Rüſtzeug für ihren Beruf gegeben. Die Zahl der Fabrik
pflegerinnen iſt noch gering. Die meiſten hat das Rheinland,
wo auf einen Bezirk allein mehrere Dutzend kommen. Die Nach-
frage nach Fabrikpflegerinnen nimmt zu, da die Fabrikarbeiter
die Vorteile dieſer neuen Einrichtung immer mehr anerkennen.
Die Bezahlung iſt recht gut, nämlich anfcnigs 180 Mark, wozu
r ete Penſion tritt. Sie ſteigt bis auf 250 und 8300 Mark
mongtlich.

Die Wandervednerin kann zugleich Fabrikpflegerin ſein und
ihren Beruf wechſelſeitig ausfüllen. Für ihre Ausbiloung gelten
die gleichen Beſtimmungen wie für die Fabrikpflegerin.
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nern dieſes innere Wanken ſo ſehr erwünſcht iſt? Muß der
Kleinmut, der viele von uns Frauen ergriff, nunmehr not-
gedrungen auf uns alle übergreifen und uns in Kleinmut ver
ſinken laſſen

Wem ein Haus abbrannte, dann ſammelt der ehemalige Be
ſitzer ſorgſam die Reſte ſeiner Habe und geht davan, mit kräftiger
Hand und entſchloſſenem Mut ſeiwen Lieben eine neue Stätte zu
ſchaffen, glücklich darüber. daß ihm das ger Glement ſeine
Lieben unverfehrt ließ. Sind wir denn weit wie jener,
blieb uns nicht unendlich viel köſtlicher Beſitz, deſſen wir uns
auch heute noch aus tirfſtem Herzen erfreuen können, der uns
reich und glücklich macht, trotz allem? Blieben uns nicht vor
allem unſere Kinder, ſie, für deren Zukunft es noch überreich zu
raten und zu taten, zu ſchaffen und zu kämpfen gibt Können
wir verzweifeln, ſolange noch Kinderaugen uns vertrauensvoll
entgegenblitzen, helles Kinderlachen uns entgegenklingt, ſorg
koſer Kinderſinn uns von unſeren Sorgen abzulenken vermag?
Können wir kraftlos unterliegen und deutſche Art, deutſche
Stärke, deutſches Wiſſen, deutſches Können und Vollbringen nun
plötzlich gering einſchätzen wollen, wir wiſſen, daß wir
uns durch lange Kriegsjahre hindurch ſiegreich gegen eine Ueber-
macht zu behaupten verſtanden Nein, wie es auch kommen
moge, was die Zukunft uns Deutſchen auch bringen wird, wir
deutſchen Frauen toollen uns doch ungebeugt und innerlich un
bezwungren vol echt deutſchem Stolz immer wieder von neuem
ſagen: deutſche Art, deutſche Sitte, deutſche Kraft und deutſches
Wollen iſt nicht niederzuringen, nicht abzutöten, ſie wird, wenn
wir längſt nicht mehr ſind, in unverminderter Stärke weiterleben
in unſeren Kindern und gerade jetzt werden wir unſer ganzes
Wollen dewanſetzen, es ihnen klarzumachen, in ihnen grofzzu
ziehen und wo es noch ſchlummert, zu erwecken. was es heißt:
ein Deutſcher zu ſein. Gliſabelh Thielemannm.

h 2Die Frauen als Staatseigentum
Bolſchewiſtiſche Verrücktheiten.

Wenn die dramatiſchen Dichter nach dem Kriege in Verlegen
heit um Stoffe für ihre Stücke ſein ſollten, ſo empfehlen wir
ihnen als unerſchöpfliche Quelle die Geſchichte der ruſſiſchen Revo-
lution. Das Furchtvarſte wohnt darin dicht neben dem Lächer-
lichen; es iſt wie ein Spielplan für dic Galerie: das Gruſeln
wech'elt mit lautem Gelächter ab. Die nachfolgende Schilderung
allein enthält zeha Poſſenmotive. Aber auch das Melodramag
kommt nicht zu kurz, und ſelbſt das, was mon im 18. Jahr-

Verantwortlich für die Schriſt!cuung: Adolf Meyer

Für den zeitgemäßen Haushalt
Verſchwendung von Zimmerwärme durch undicht

Fenſterrahmen muß in dieſem Winter bei der gebotenen g
erſparnis verhütet werden. Die dazu notwendigen Dich
ſtränge“ erhält man in Tapetengeſchäften und Eiſenach
lungen. Um ſie jederzeit leicht entfernen zu können, ſchlag
ſie mit ganz kurzen Blauſtiften in Abſtänden von 20den Fenſteepfale und ſchließt dieſes das erſte Mal nach de

dichten nue unter langſamem Druck, damit ſich die digeſtränge erſt dem genſterplab anpaſſen können. Schüegen

der äußere Rahmen des Fenſters über der Fenſterbanf nich
ſo lege man eine runde Rolle, von weichgeknülltem gen
pasgier in etwas leichten Stoff genäht, als ſchmales 9ſe
das Fenſierbrett. Noch wirkſamer iſt jedoch ein Fenſter
der bis zum Fußboden reicht und auf der Rückſeite mit u
zehnfacher Lage von zerknülltent, wieder glatt geſe
Zeitungspapier mit großen Stichen bedeckt wird. an e
für Heimarbeiterinnen, die viel am Fenſter arbeiten enth
empfehlen ſich Papierſchuſkiſſen und decen hinter dem e
mantel noch ganz beſonders. Marig

Unſer Kochſalz läßt ſich außer zur Speiſebereitung g
auf mannigfache Weiſe im Hausholt verwerten ung nd
machen. Feingepulvert und mit Oel vermiſcht, entferm
Ringe und Flecke von polierten oder gebeizten Möbeln di
heiße Schüſſeln entſtanden ſind Wäſcht man ſchwa e di
kleider in ſtarkem, lauen Salzwaſſer, ſo werden ſie wie
ſchwarz ohne einzulaufen. Gibt man es zu einem Teil anf
Teile Sglmiakgeiſt und wendet es als Fieckminel an ln
völlig dünn aufgelöſt iſt, ſo erweiſt es ſich als ſehr wirkſam
gleichen Teilen mit Zitronenſäure gemiſcht, kann man Reſt
ſtählernen Gegenſtänden und Tintenflecke von Leinentàü
fernen. Buntfarbige Satin- und Kattunſtoffe,
Kretons und Muſſelin, in kräftigem Salzwaſſer geſpült, z
farbenfriſch, und ſchmutzige Teppiche, mit wenig angefen w
Salz ſtrichweiſe abgerieben, werden tadellos ſauber Scha
ſei noch erwähnt, daß zur Reinigung der z
Seifenanſatz Salz viel raſcher wie Seife

und ſteppt ſie dann auf der Maſchine mit größtem S
der Länge oder zweimal ſchräg durchkreuzt durch. Sie c
dadurch bedeutend größere Feſtigkeit und ſchieben figz d
einzelnen Lagen zuſammen, wenn ſie feucht werden. P
ſich jedes Familienmitglied bei Vedarf die paſſenden St
herausſuchen und einlegen und wird ſich immer da
trockener Füße felbſt bei kaltem Wetter erfreuen a

Vom Büchertiſch
Analyſe von Beethovens Klavierſongten von Univerſttätz.v-

feſſor Dr. Hugo Riemann. Max Heſſes Verlag Verl
W. 15. (6 A. geb. 7,50

Von neuem beſchenkt der hervorragende Leipziger Nu
lehrte alle Freunde edler Muſik mit einer köſtlichen G
üglich kann behauptet werden, daß Riemanns Anaglyſe der

Klavierſonaten Beethovens zum Verſtändnis und Genuß der u
vergänglichen Werke nicht weniger beiträgt, als die berühmr
Kommentaroren Goethes zur Erſchließung ſeiner Dichtungen
Nit unfehlbarer Meiſterſchaft und feinſtem Gefühl wird
Kunſtwerk bis ins kleinſte zergliedert, ſo daß man ſtaunend
Pracht und erhabene Größe der Werke bewundert. Aber ne
nur bewundert, ſondern auch verſtehen lernt. Die einzeln
Themen werden herausgeſchält, der Bau der Sätze ſyſtemat
aufgedeckt. Ferner gibt Riemann, der als langjähriger prattt
ſcher Lehrer dazu berufen iſt, zahlreiche Fingerzeige für Auf
faſſung und Vortrag. Alles wird an der Hand zahlreicher Note
beiſpiele erläuteri. Durch die Einhaltung der chronologiſchen
Ordnung bei der Analyſe der Sonaten geſtaltet ſich do Wer
zugleich zu einem Lebensbild des Meiſters, welches das im
ſante Erfſtarken und Wahſen ſeiner künſtleriſchen Potenz erſ
lich macht. Kurgz, das einzigavtige Buch wird fedem, der
Beethovens Kunſt in ein inniges Verhältnis treten will, do
unermeßlichem Nutzen ſein und die Freude an Veethoben
Meiſterwerken noch ſteigern.

m

Zu beziehen durch die
Goethe Buchhandlung von Franz Joeft Verin

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

hundert mit „Lärmender Komödie bezeichnet hat, findet ſih don
Man glaube nicht etwa. daß das bier wiedergegebene Dokumenl
das Werk eines Humoriſten ſei. Seine Glaubwürdigkeit iſt er
wieſen; es iſt der „Jsweſtia* entnommen, dem affigiellen Orzan
der Sowjetregierung. Und ſein Schöpfer war ohne Zweifel en
überzeugter Reformator. Eben das bildet das Komiſche und zw
gleich Erſchreckende an der ganzen In der eweſtia
ſteht alſo zu leſen:

Geſetz für Frauen, veröffentlicht durch den Sowjet bot
Wladimir. Jedes weibliche Weſen, das das 18. Lebensſahr er
reicht hat, wird als Staatseigentum erklärt. Jede weibliche ver
ſon von 18 Jahren an iſt unter ſtrenger Strafe verpflichtet, ſich
in das „Bureau der freien Liebe beim Ueberwachungskommiſſa
riat eintragen zu laſſen. Sobald ſie in das Bureau der freien
Liebe“ eingetragen iſt, hat ſie das Recht, einen Mann im Altez
von 19 bis 50 Jahren zu wählen und mit ihm zu wohnen

Bemerkungen: Die Zuſtimmung der anf dieſe Weiſe ge
wählen Männer iſt nicht erforderlich. Der Mann, auf den ein
derartige Wahl gefallen iſt, hat keinerlei Recht, irgendwelchen
Widerſpruch zu erheben. Das Recht, eine Frau unter den weib
lichen Perſonen von über 18 Jahren zu wählen, wird auch den
Männern zuerkannt. Die Wahl der Männer und Frauen findet
einmal im Monat ſtatt. Die Männer zwiſchen 19 und 50 Jahren
haben ihrerſeits das Rechl, unter den im „Bureagu der freien Li
eingetragenen weiblichen Perſonen ohne
allein im Staatsintereſſe, zu wählen
dungen hervorgegangenen Kinder ſind Staatseigentum.
„Burean der freien Liebe“ iſt autonom.

c

Das Kind in der Natur, Der Leipziger Verein d Lig
freunde (Kinderſchutz) bot unlängſt einen wunderhübſſhen ber
bildervortrag über „Das Kind in der Natur“. Oberle
Lindemann ſchilderte warmherzig,
zur körperlichen Geſundheit, zum vielgeſtaltigen Wiſſen und zu
tieferen Gemtsempfinden erzogen werden könne, porar e n
natürlich, daß eine weiſe pädagogiſche Leitung dahinter
Das Kind am und im Waſſer, das vergnügliche ine
Sande, am Waldesrande, auf dem grünen Anger, das frei
Wandern über Tal und Höhen, die ſiimmm zsvolle r
und das jugendliche Zeichnen unmittelbar nach der gut
alles zog im lebernsvollen Rhythmus plaſtiſch vorüber. Man n
wieder einmal ſo recht im wirklichen Kinderland, und dazu e
eben das Weben und Lenchten der Natur.
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